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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
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Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
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ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

umliegenden Gemeinden

Ungelöſte Hauptfragen in Lauſanne
Daß in Lauſanne irgendeine einfache, unkompli-

zierte Löſung auf einer derartigen Konferenz europäiſcher
Mächte geſchaffen werden würde und könnte, würde allen
„Traditionen“ der Nachkriegszeit widerſprechen. Aus dem

„Coup d'épogne“, aus dem „Schwamm drüber!“ über
die deutſchen Tribute nämlich iſt nichts geworden. Es
bleibt vielmehr bei der Bezahlung einer Summe durch
Deutſchland; aber nicht in „Annuitäten“ wie bisher, nicht
in Jahreszahlungen für längere Zeit erfolgt die Ableiſtung
dieſer Verpflichtungen, ſondern hier hat der engliſche
Finanzmann Layton, der als Sachverſtändiger beim
Baſeler Unterſuchungsausſchuß im Dezember 1931 viel
Verſtändnis für Deutſchlands verzweifelte Wirtſchafts
und Finanzlage bewies, einen nicht gerade einfachen „An
leihe Plan entwickelt. Und darüber wurde nun unter
Vermittlung eifrig verhandelt.

Reichsſchüldverſchreibungen alſo nicht,
wie die Franzoſen urſprünglich verlangten: Reichsbahn
bonds ſollen laut Laytons Vorſchlag im Betrage von
2,6 Milliarden Goldmark auf ein Sonderkonto der
„Bank für den Jnternationalen Zahlungsausgleich“ in
Baſel eingebracht werden. Und zwar in zwei „Blöcken“,
einen zu 1,6, der andere zu 1 Milliarde Goldmark. Schuld
verſchreibungen ſind bisweilen ganz nette Papiere,
aber ihr Hauptzweck iſt, daß ſie zu Geld gemacht werden
Das iſt bekanntlich auch mit der Dawes Und der Young
Plan Anleihe im Geſamtbetrage von rund 2,2 Milliarden
Mark geſchehen. Bloß haben die Zeichner dieſer Anleihen

ungefähr die Hälfte ihres Geldes verloren, da inzwiſchen
die Kurſe ſo etwa auf die Hälfte ſanken. Nun ſollen nach
einer „Anlaufszeit“, während der man eine endliche Beſſe
rung der Weltwirtſchaft im allgemeinen und des Geld
und Kapitalmarktes im beſonderen erhofft, der erſte
„Block“ von 1,6 Milliarden deutſcher Reichsſchuldver
ſchreibungen als Welt Anleihe „emittiert“ werden, und
zwar zu 5 Prozent Zinſen und 1 Prozent Amortiſation.
Natürlich ſoll und wird dies kaum mit einemmal ge
ſchehen und auch wenn der Kapitalmarkt günſtig wird
und bleibt ſo allmählich der Reſt der 2,6 Milliarden nach
geſchoben werden. Dafür muß nun aber noch ausgehandelt
werden, welcher Einfluß beider BJ Z. nun Deutſch
land ſelbſt eingeräumt werden ſoll; denn ſchließlich über
ſchattet doch dieſe Rieſentransaktion den geſamten Kredit,
den Deutſchland auf den ausländiſchen Geldmärkten beſitzt
oder gern haben möchte. Und überdies muß Deutſch
land doch auch einiges dabei mitzureden haben, was denn
nun eigentlich mit dem Ertrag der Anleihe geſchieht, wenn
deren Auflegung wirklich Erfolg hat. Ubrigens ſollen die
beiden Anleihen die 1,6 bzw. die 1 Milliarde deutſcher
Schuldverſchreibungen zu einem Kurs von 90 bzw. 95
Prozent aufgelegt werden und, ſoweit dies nicht binnen
zehn Jahren gelingt, wird der nicht unterzubringende
Reſt verfallen, die Schuldverſchreibungen hierüber alſo an
Deutſchland zurückgehen.

Reparations Reſtzahlitng oder nicht? Deutſcher Bei
trag zum wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas oder
nicht? Das wird man in Lauſanne wohl in einem ge
wiſſen „HellDunkel“ laſſen.

Des Pudels Kern.
Man mag zu dem Vorſchlag der Art und Höhe der

deutſchen Reſtzahlungen, wie er jetzt in Lauſanne
von der deutſchen Delegation als Verhandlungsbaſis an
genommen ſein ſoll, ſtehen wie man will, es iſt doch nicht
zu überſehen, daß letzten Endes die Hauptärbeit für
die Konferenz noch bevorſteht. Die Ziffernfrage hatte ja
von vornherein weniger Bedeutung, als die politi-
ſchen deutſchen Forderungen. Die unumſtößliche
deutſche Vorausſetzung für die Annahme jeden
Zahlungsplanes beſteht bekanntlich in den vier nationalen
Forderungen:

1. Endgültige Streichung des Teiles VIII des Ver
ſailler Vertrages (Reparationen).

2. Sondererklärung über Artikel 231 (Kriegs-
ſchuldfra ge).

3. Erklärung über Teil V des Verſailler Vertrages
(Entwaffnungsvorſchriften; Deutſchland verlangt, daß in
dieſer Frage ohne Verſchleppung die Gleichberech-
tig un g durchgeſetzt wird).

4. Feſtſetzung, daß mit dem Abkommen von Lau
ſanne der Yo ung Plan mit allen Jnſtrumenten und
Kommiſſionen erloſchen iſt.

Dieſe Forderungen ſind der entſcheidende Teil der
Verhandlungen für Deutſchland. Bei den franzöſiſchen
Delegierten ſoll aber nach den letzten Nachrichten voll
ſtändige Übereinſtimmung darüber herrſchen, daß Frank
reich Garantien für die gemeinſame Regelung der inter
alliierten Schulden und der Tributfrage erhalten müſſe und
keine politiſchen Zugeſtändniſſe an Deutſch
land gemacht werden dürfen. Wie weit es hier dem „ehr
lichen Makler“ Macdonald und dem „Sekundanten“
Deutſchlands, Jtalien, gelingen wird, Frankreich umzu-
ſtimmen, das ſteht noch völlig offen und iſt doch „des
Pudels Kern“. Jn franzöſiſchen Kreiſen tut man jetzt
ſehr überraſcht und ſpricht von einem plötzliche n Auf
tauchen dieſer politiſchen Forderungen Deutſchlands, als
ob der Reichskanzler nicht von vornherein keinen Zweifel
darüber gelaſſen hätte, daß ſie das A und O jeglicher Ver
handlung in Lauſanne ſein müſſen. Der Zweck dieſer
geſpielten franzöſiſchen Uberraſchung iſt aber ziemlich klar:

Man will die Verantwortung für ein Schei-
tern der Konferenz von ſich abwälzen und Deutſchland
aufladen. Aber aller Welt, beſonders Amerika, wird der
bisherige Verlauf der Konferenz gezeigt haben, daß der
Störenfried jeglicher europäiſchen Verſtändigung Frank
reich iſt und immer war. ß

Herriot will keine Gleichberechtigung.
Er lehnt ſchärfſtens ab.

Herriot hat nach ſeiner Rückkehr von der vierſtündigen
Unterredung bei Macdonald im Hotel Beau Rivage er
klärt, er habe die politiſchen Forderungen der deutſchen
Abordnung auf Anerkennung der Gleichberech-
tig un g Deutſchlands in der Abrüſtungsfrage und Strei-
chung des Kriegsſchuldenartikels 231 des Verſailler Ver
trages abgelehnt und müſſe dieſe Verſuche, politiſche
Forderungen mit der Tributfrage zu verbinden, von ſich
weiſen. Die Lage ſei außerordentlich ernſt und ſchwierig.

SechsMächte-Vachtſitzung in Lauſanne.
Frankreichs Vorſchläge unannehmbar.

Die ſeit dem frühen Nachmittag ſtreng vertraulich ge
führten Verhandlungen Maedongalds mit den deutſchen,
italieniſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Miniſtern wur
den kurz vor ſieben Uhr zu einer offiziellen Sitzung der
ſechs einladenden Mächte erklärt. An der Sitzung nehmen
nur die Chefs der ſechs Konferenzmächte teil: England,
Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Belgien und Japan.

Von deutſcher Seite waren außer dem Reichskanzler
auch Staatsſekretär von Bülow und Miniſterialdirektor
Gaus anweſend.

Auf franzöſiſcher Seite ſoll man ſich bisher
nach franzöſiſchen Mitteilungen bereiterklärt haben, von
der urſprünglichen Forderung von vier Milliarden abzu
gehen, falls die deutſche Regierung in den politiſchen
Fragen ihre bisherige Haltung aufgebe.

Jn der Frage der Streichung des Teiles VIII des
Verſailler Vertrages ſoll ein franzöſiſcher Vermittlungs
vorſchlag zur Verhandlung geſtellt worden ſein, der aber
vom Reichskanzler als unagannehmbarabgelehnt
wurde.

Von allen Seiten wird hervorgehoben, daß der Reichs
kanzler in den bisherigen Beſprechungen nicht nachgegeben
habe und den deutſchen Standpunkt uneingeſchränkt auf
rechterhalte.
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Herriot bekommt fünf Mi

Ein unerwartetes Geburtstagsgeſchenk.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat zu
ſeinem 60. Geburtstag, den er Dienstag in Lauſanne
feierte, von unbekannter Seite ein „koſtbares“ Geſchenk
erhalten: man ſchickte ihm

einen Fünfmilliardenmarkſchein
aus der deutſchen Jnflationszeit mit dem Vermerk: „Zur
Verrechnung auf Reparationskonto.“ Es muß jedoch be
dauerlicherweiſe fraglich erſcheinen, ob die franzöſiſche
Regierung dieſe von unbekannter Seite erfolgte „Abſchluß
zahlung Deutſchlands“ als eine endgültige Regelung der
Dributfrage anerkennen wird.

iarden Mark.

Um die Amneſtie
Der Preußiſche Staatsrat hat bekannntlich gegen die

Annneſtiebeſchlüſſe des Landtages Einſpruch erhoben. Nun
hat die Fraktion der Rechten im Staatsrat einen neuen
Geſetzentwurf für die Amneſtie vorgelegt. Nach
dieſem Entwurf ſoll Straffreiheit gewährt werden für die
vor dem 15. Juni 1932 begangenen Straftaten, wenn der
Täter aus politiſchen Gründen oder aus wirt
ſchaftlicher Not und ohne oder nur mit geringfügiger
Vorſtrafe ſtraffällig geworden iſt. Aus geſchloſſen
vom Straferlaß ſollen die Verbrechen des Landesverrats
ſein, ferner Verrat militäriſcher Geheimniſſe, Meineid, Ver
gehen der üblen Nachrede und Verleumdung, die Ver
brechen gegen das Leben, ſchwere Körperverletzung,
ſchwerer Raub, Brandſtiftung, vorſätzliche Gefährdung
eines Eiſenbahntransports, Verbrechen und Vergehen im
Amt, ſowie alle Straftaten, deren Ausführung von
Roheit, Gewinnſucht und Niedrigkeit der
Geſinnung zeugen.

Die Amneſtievorlage im Staatsrat.
Der Verfaſſungsgausſchuß des preußiſchen

Staatsrates begann die Vorberatung des Amneſtiegeſetz
entwurfes. Außer den bekannten Anträgen der Sozial

demokraten und der Kommuniſten ſtand ein vorläu-
figer Entwurf zur Erörterung, der noch der Zu
ſtimmung der Fraktionen bedarf und deſſen Jnhalt daher
als vertraulich behandelt wird. Vorausſichtlich wird die
endgültige Faſſung vom Ausſchuß erſt am Donnerstag be
gonnen und dem Staatsrat ſelbſt für ſeine am Nachmittag
en Sitzung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden.

Das braunſchweigiſche Amneſtiegeſetz
Nationalſozialiſtiſch-bürgerlicher Entwurf angenommen.
Der Hauptausſchuß des Braunſchweigiſchen Landtages

nahm den neuen nationalſozialiſtiſch bürgerlichen Am
neſtieentwurf mit einigen redaktionellen Anderungen an.
Die SPD. Fraktion ſtimmte gegen die Vorlage Das Ge
ſetz ſoll ſofort der Regierung zugeleitet werden, ſo daß es
ſchon in den nächſten Tagen in Kraft treten kann.

Durch das Geſetz wird Straferlaß gewährt
für die bis zu ſeinem Jnkrafttreten von braunſchweigiſchen
Gerichten und Behörden rechts kräftig erkannten und
noch nicht oder noch nicht völlig verbüßten Strafen, ſoweil
die den Strafen zugrundeliegenden Straftaten aus
Wließlich oder vorwiegend aus politiſchen
Beweg gründen begangen worden ſind

Der gleiche Straferlaß wird den Perſonen gewährt,
die infolge wirtſchaftlicher Notlage übertretungen began
gen haben, falls ſie bei Begehung der Tat nicht oder nicht
erheblich vorbeſtraft waren und falls die Tat oder die Art
ihrer Ausführung nicht von beſonders niedriger Ge
ſinnung zeugt.

Es wird kein Straferlaß gewährt,
wenn die Tat aus einer Geſinnung heraus begangen iſt,
die die Volksgemeinſchaft durch klaſſenkämpfe-
riſche oder internationale Beſtrebungen ge
fährdet; wenn eine bewußte plan mäßige Gefähr
dung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit nachge
wieſen oder wahrſcheinlich gemacht worden iſt; oder
ſchließlich wenn die Tat oder die Art ihrer Ausführung
von beſondererniedriger Geſinnung zeugt,

Wahlen zur Erntezeit.
Veränderung der Wahlzeit auf dem Lande.

Der Reichsminiſter des Jnnern, Freiherr von Gayl,
hat eine Verordnung zur Reichstagswahl erlaſſen, in der
beſtimmt wird, daß in den ländlichen Stimmbezirken, bei
denen mit Erntearbeiten am 31. Juli zu rechnen iſt,
der Beginn der Abſtimmungszeit, abweichend
von der Reichsſtimmordnung, auf 7 Uhr vormittags vor
verlegt werden kann. Jſt die Abſtimmungszeit vor
verlegt, ſo kann ſie in den ländlichen Stimmbezirken mit
weniger als 1000 Einwohnern um drei Uhr nachmittags,
alſo früher, endigen, wenn mit dem Erſcheinen von
Stimmſcheininhabern in größerer Zahl nicht zu rechnen iſt;
andernfalls muß ſie bis fünf Uhr nachmittags dauern

Wer auf der Reiſe mit einem Stimmſchein wählt,
muß dabei einen Perſonglausweis (Paß oder
dergl.) vorlegen! Die Jdentifizierung durch Angehörige
oder Bekannte genügt nicht.



Antrag auf Aufhebung der preußiſchen
Votverordnung angenommen.

Der Hauptausſchuß des

mit ſofortiger Wirkung aufzuheben.
die Zwangsſparkaſſe der Beamten wegfallen.

Anträge für die Landwirtſchaft.
Der Landwirtſchaftsausſchuß des Preußiſchen Land

tags hat Anträge verſchiedener Fraktionen über Hilfsmaß-
nahinen für die Landwirtſchaft angenommmen. In den
Anträgen wird das Staatsminiſterium erſucht, bei einer
Verſchuldung über 50 Prozent des Einheitswertes der Be
triebe ſämtliche ſtaatlichen Steuern zinslos zu ſtunden.
Ahnliche Maßnahmen ſoll auch das Reich treffen. Ferner
ſoll das Staatsminiſterium auf das Reich dahin einwirken,
daß unverzüglich weiteſtgehend mit Ein fuhrver-
boten vorgegangen werde, daß alle etwaigen Beſtrebun
gen der Reichsregierung unterbunden werden, die ſich für
Einſchränkung oder Beſeitigung des privaten
Grundeigentums, z. B. für die Pläne im Sinne
der Damaſchkeſchen Bodenreform und des beabſichtigten
Reichsſtädtebaugeſetzes ausſprechen. Auf die Düngemittel
ſyndikate ſoll in Richtung einer weſentlichen Senkung der
Düngemittelpreiſe eingewirkt werden.

Zur Verhinderung eines übermäßigen Prefsdrucks
auf dem Getreidemarkt ſoll die Preußenkaſſe mit
Hilſe der Reichsbank in den Stand geſetzt werden, die Ein
1wſung der Düngerwechſel bis zum Februar zu verlängern.
Beſonders in den Grenzgebieten ſoll eine Fracht
tarifpolitik betrieben werden, die die Konkurrenz der
ausländiſchen Erzeugniſſe möglichſt erſchwert. Schließlich
verlangt der Antrag Wiederherſtellung der Umſatz
ſteuerfreigren ze von 5000 Mark und eine Umſatz
ſteuer von 0,85 Prozent, die für Getreide und Getreide
erzeugniſſe gilt, auch für alle anderen land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe. Durch Annahme eines nationalſozialiſtiſchen
Antrages erſucht der Ausſchuß um Einwirkung auf die
Reichsregierung dahin, daß Zwang sein gri ffe gegen
landwirtſchaftliche Betriebe, die un ver ſ chuldet in
Not geraten ſind, bis zum 1. Januar 1933 hinausgeſchoben
werden.

Weiter wurde ein Antrag angenommen, nach dem auf
die Reichsregierung eingewirkt werden ſoll, daß den Ab
ſindungs-Obſtbrennereien für dieſes Jahr ein zu
ſähliches Kontingent von 200 Liter gewährt wird. Ab
gelehnt wurde gegen Nationalſozialiſten und Deutſch
nationale der Antrag, Zwangsverſteigerungen zu ver
bieten oder wenigſtens bis Ende dieſes Jahres zurückzu
ſtellen und die Gemeindegetränkeſteuer für Wein fortfallen
zu laſſen.

Die Beamten und die politiſchen
Parteien.

Ein Beſchluß des Beamtenausſchuſſes des Preußiſchen
Landtages.

Der Beamtenausſchuß des Preußiſchen
Landtages hatte ſich mit den Anträgen der National

ſozialiſten und der Kommuniſten zu beſchäftigen, die ſich auf
die Zugehörigkeit von Beamten zu dieſen beiden Par-

teien beziehen. Der Ausſchuß beſchloß, dem Landtag vorzu
ten folgenden Grundſatz für die Verwaltung der Staats
ange ne nach Artikel 29 der Verfaſſung anzunehmen:
Den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern des Staates, der
Gemeinden und Gemeindeverbände öffentlichen
Körperſchaften

iſt es erlaubt, jeder nicht verbotenen Partei anzugehören,
ſie zu unterſtützen und ſich für ſie in jeder Weiſe zu betätigen

und der

Stärkung des Binnenmarktes.
Kontingentierung der Frühkartoffel

einfuhr.
Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, angeſichts der

jbermäßigen Einfuhr an Frühkartoffeln, die den Abſatz
der reichlich für den Markt zur Verfügung ſtehenden deut
ſchen Frühkartoffeln behindert, die Einfuhr von Früh

artoffeln zu kontingentieren.
Das iſt die erſte von deutſcher Seite erfolgende

Einfuhrkontingentierung, wie ſie von anderen Staaten,
insbeſondere von Frankreich, ſchon ſeit Monaten gehandhabt
wird. Damit iſt eine grund ſätz liche handelspolitiſche
Entſcheidung gefallen. Die erſte Maßnahme der Einfuhr-
kontingentierung liegt auf dem von der Regierung Papen
vorgezeichneten Wege der binnen wirtſchaftlichen
Orientierung der Handelspolitik. Bisher waren
einige Holzzölke, die Zwiſchenzölle für Speck und
Schmalz beſeitigt und der deutſcheſchwediſche
Handelsvertrag gekündigt worden. Die autonome Kontin
gentierung der Einfuhr, die zunächſt nur für ein Erzeugnis
borgenommen worden iſt, würde es der Regierung ermög
lichen, die Einfuhr auf das Maß des ohne Schädigung des
Binnenmarktes gerechtfertigten Bedarfes zu beſchränken.

Reichshilfe für die Viehwirtſchaft.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

hat ſich in Anbetracht der bedrohlichen Lage der Rin der
zuſcht entſchloſſen, den anerkannten Rinder
züchtervereinigungen wiederum eine größere
Beihilfe zu gewähren, damit ſie weiterhin ihre Aufgaben
erfüllen und ihre Einrichtungen ſowie ihr Zuchtmaterial
erhalten könnenFerner wird der Reichsernährungsminiſter zur Ver
beſſerung der bäuerlichen Viehhaltungen den
Erwerb hochwertiger Vatertiere (Bullen, Eber, Schaf
und Ziegenböcke) durch Bereitſtellung von Reichsbeihilfen
von 15 bis 25 Prozent der Ankaufspreiſe unterſtützen,
wenn ſie von den Zuchtverbänden, Zuchtgenoſſenſchaften
oder Gemeinden aus Leiſtungszuchten und insbeſondere
auf den Zuchtviehauktionen erworben worden ſind.
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PreußiſchenLandtags hat bei Stimmenthaltung des Zentrums
und der Sozialdemokratie einen deutſchnationglen
Antrag angenommen, die preußiſche Notverordnung

Damit würde
dann auch die Schlachtſteuer und die Beſtimmung über

Bergwerksfragen vor dem Preußenparlament.
Sommer im Preußenhaus.

Präſident Kerrl eröffnete die erſte Sitzung der Juli
Tagung des Preußiſchen Landtages. Die Sitzung bot ein aus
geſprochen ſommerliches Bild zahlreiche Abgeordnete
und Tribünenbeſucher ſind wegen der großen Hitze in
Hemdsärmeln erſchienen. Durch eine Verordnung des
Präſidenten Kerrl erfolgte, wie jetzt immer an Vollſitzungs
tagen, die Beflaggung des Preußiſchen Landtagsgebäudes
in den preußiſchen Landesfarben. Gleich nach Beginn der
Sitzung brachte der kommuniſtiſche Abgeordnete Pieck einen
Antrag ſeiner Fraktion ein, der die Regierung erſucht, das
Verbot des Vorwärts und der Kölniſchen Volks
zeitung ſofort aufzuheben und den Polizeipräſidenten
und nachgeordneten Behörden das Recht zum Erlaß von Zei
tungsverboten zu entziehen

Der kommuniſtiſche Antrag wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit den Stimmen der Nationalſozialiſten
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen bei Stimmenthal-
tung der Regierungsparteien angenommen.

Sitzungsbericht.
t. Berlin 6. Juli.

Der Preußiſche Landtag behandelte in der ge
meinſamen Beratung zahlreiche Bergwerksanträge.
Es handelt ſich dabei u. a. um die Stillegung von Werken,
Arbeiterentlaſſüngen, das Grubenunglück auf der Schacht
anlage Dorſtfeld, Maßnahmen zur Erhaltung des Metallerz-
bergbaues uſw.

Zunächſt kamen die Berichterſtatter des Handelsausſchuſſes
zu Wort, die die Ausſchußbeſchlüſſe darlegten.

Jn der ſich anſchließenden allgemeinen Aus
ſprache weiſt Abg. Bollmann (Nat.Soz.) darauf hin, daß
ſich in dieſen Tagen das

Geſchick der Zeche „Dickſche Heide“
entſcheide. Werde die Zeche zum 15. Juli ſtillgelegt, ſo würden
1800 Mann Belegſchaft und 4200 Familienangehörige brotlos.
Die 10 000 Köpfe zählende Gemeinde könne eine Belaſtüng von
6000 Unterſtützungsbedürftigen nicht ertragen. Das Reichs
wirtſchaftsminiſterium müſſe eingreifen, um beiſpielloſes
Elend zu verhüten.

Abg. Frhr. v. Gregory (Nat.Soz.) begründet einen An
trag ſeiner Fraktion auf Ergreifung von Maßnahmen zur

Erhaltung des Metallerzbergbaues und der Metallhütten
in Preußen. Danach wird das Staatsminiſterium erſucht, auf
die Reichsregierung einzuwirken, daß nicht nur ein Zolk auf
ausländiſche Metaälle eingeführt wird, ſondern auch die
Einfuhr von ausländiſchen Erzen kontingentiert wird, oder die

Das Schickſal der Abrüſtungskonferenz.
Zuſammentritt des Hauptausſchuſſes am Donnerstag.
Das Büro der Abrüſtungskonferenz trat zuſammen,

um einen Beſchluß über die Zukunft der Konfe-
ren z zu faſſen. Präſident Henderſon ſchlug vor, daß
der Hauptausſchuß am Donnerstag zur Ausſprache über
den Hoover- Vorſchlag zuſammentreten möge, wo
bei vor allem die Vertreter der kleinen Mächte, die bisher
noch nicht zum Genfer Plan geſprochen haben, berückſichtigt
werden ſollen. Nach dreiſtündiger Ausſprache beſchloß das
Büro, den Henderſonſchen Vorſchlag anzunehmen und den
Hauptausſchuß zur Ausſprache einzuberufen.

(14. Sitzung.

Auf engliſchen Vorſchlag wurde ferner beſchloſſen, daß
Sir John Simon einen Entſchließungsantrag
ausarbeiten ſolle, der alle Punkte enthalten wird,
über die bisher Übereinſtimmung erzielt wurde. Dieſer
Entſchließungsantrag ſoll noch vor den Sommerferien im
Hauptausſchuß beraken werden. da man wenigſtens mit
einem kleinen „Ergebnis“ in die Ferien gehen will. Über
den Zeitpunkt der Konferenzvertagung ſelbſt wurde noch
kein Beſchluß gefaßt, doch deutete Henderſon an, daß die
Konferenz beſtimmt vor Ende Juli vertagt werde.

Freie Bahn für Anderung von
Lebensmittelzöllen.

Kündigung des Handelsvertrags mit Schweden.
Der ſeit dem 1. Auguſt 1926 in Kraft befindliche

deutſcheſchwediſche Handelsvertrag wird in
Stockholm durch den deutſchen Geſandten gekündigt, und
zwar zu Ende Januar 1933.

Durch dieſe Kündigung ſoll die Möglichkeit einer Zoll
änderung erreicht werden für Holz, Rindvieh, Schafe,
Speck, Schmalz und gewiſſe Sorten Käſe

Der Schlächterſtreik eingeſtellt.
Weiter Kampf gegen die Schlachtſteuer.

Der Abwehrausſchuß des Fleiſchergewerbes hat be
ſchloſſen, den Käuferſtreik der Großſchlächter nicht mehr
weiterzuführen und ab Freitag wieder Fleiſchkäufe auf
dem Berliner Viehhof vorzunehmen. Obwohl viele
Stimmen ſich für die Weiterführung des Boykotts aus
ſprachen, wurde mit Rückſicht auf die g efährdete
Fleiſchverſorgung Berlins der Streik abge
blaſen. Maßgebend für den Abbruch war auch die Tat
ſache, daß ſonſt Landwirtſchaft und Viehhandel
ſchweren Schaden davontragen würden. e

Der Kampf gegen die Schlachtſteuer ſoll, wie mitgeteilt
wird, mit allen Mitteln weitergeführt
werden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Marinegausſchuß der Franzöſiſchen

Kammer beſchäftigte ſich mit den Abſtrichen, die am
Haushalt des Kriegsminiſteriums angebracht wurden.
Der Ausſchuß ſprach ſich in ſeiner großen Mehrheit gegen
die beabſichtigten Sparmaßnahmen aus, da
dadurch das Flottenbauprogramm und insbeſondere die
Kiellegung des Panzerkreuzers gefährdet werde, der
bereits in das Flottenbauprogramm von 1931 auf
genommen worden ſei.

Jn Chikago ſtürmten 500 Arbeitsloſe mit
ihren Familien eine ſtädtiſche Lebensmittelniederlage,
warfen die Fenſter mit Ziegelſteinen ein und plünderten
die Niederlage vollſtändig aus. Sie riefen: „Wir
wollen Fleiſch und Brot!“ Fünf Polizeiabteilungen trieben die Menge gewaltſam auseinander.

ländiſchen Verbraucher gezwungen werden, in einem ve-
re Anteil zu Einfuhrerzen auch inländiſche Erze zu ver
wenden.

Regierungsvertreter beantwokten Jnterpellationen. Zur
Anfrage der Deutſchnationalen wegen

Stillegung der Borſighütte
in Oberſchleſien läßt die Regierung erklären, daß die Be
mühungen, den Betrieb der Hütte aufrechtzuerhalten, geſcheitert
ſeien, weil die Fortführung dieſes in ſeiner Erzeugungsmög-
lichkeit nicht entfernt ausnutzbaren Werkes übermäßig hohe
Aufwendungen erfordert haben würde. Zu dem

Unglück auf Zeche Dorſtfeld W alen)
wird eine ausführliche Darſtellung von der Urſache und dem
Hergang des Unglücks gegeben, die der Offentlichkeit bereits
bekannt iſt. Die Frage eines Verſchulden s werde ein
gehend geprüft. Die Hinterbliebenen der fünf zu Tode ge
kommenen Bergleute hätten bereits insgeſamt über 6000 Mark
erhalten, wobei die endgültige Feſtſeßzung der Unfallrenten
noch ausſtehe.

Abg. Franz-Hindenburg (Soz.) erörtert die Frage der
Stillegung der Borſig Hütte. Der jetzigen Reichsregie
rung ſei vorzuwerfen, daß ſie durch die Abſtriche an der Oſt
hilſe die Intereſſen auch der deutſchen Induſtrie in den öſt
lichen Grenzgebieten ſchwer ben achteilige. Die Schwierig
keiten der Borgſigwerke ſeien nicht zuletzt auf unvorſichtige
Kapitalanlage zurückzuführen. Jm Intereſſe des Grenzlandes
müſſe alles geſchehen, um die außerordentliche Schädigung zu
vermeiden, die durch die Stillegung der Borſig- Hütte ein
treten würde.

Abg. Freiherr von Gregory (Nat.-Soz.) erklärt, die Na
tionalſozialiſten erſtrebten im Gegenſatz zu den Sozialdemo
kraten, die den Staatsſozialismus wollten, die Sozialiſiernung
nur dort, wo es im überwiegenden Intereſſe des Staates er
forderlich ſei. Jm Falle Borſig vertreten die National
ſozialiſten nicht irgendwelche Parteiintereſſen, ſondern es
handele ſich für ſie um das Wohlergehen der oberſchleſiſchen
Arbeiterſchaft und um nationalpolitiſche Jntereſſen.

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag vertagt.

Der Arbeitsplan des Preußenparlaments
Der Alteſtenrat des Preußiſchen Landtags ſetzte den

Beratungsplan für die nächſten Sißungen feſt.
Leſung des Haushalts, deren Beginn für Donnerstag
in Ausſicht genommen war, ſoll erſt in Angriff genommen
werden, wenn die Amneſtiegeſeétze erledigt ſind. Dieſe
ſollen auf die Tagesordnung der Freitagsſitzung geſetzt werden
In einer weiteren Sitzung des Alteſtenrats am Freitag ſoll
darüber beſchloſſen werden, wann die erſte Leſung des Haus
halts beginnt.

„Graf Zeppelin“ überraſcht Lauſanne.
Freundliche Unterbrechung ernſter Beſprechung.

Uber dem Hotel Beau Rivage in Lauſanne erſchien
Dienstag plötzlich während der ernſten Verhandlungen der
engliſchen und deutſchen Miniſter in niedriger Höhe das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“. Bei klarſtem Som
merwetter überflog der „Zeppelin“ Ouchy. Die harmo
niſchen Linien des Luftſchiffes hoben ſich klar vom blauen
Himmel ab. Während die Vertreter der internationalen
Preſſe, die in der Hotelhalle auf das Ergebnis der
Miniſterbeſprechungen warteten, in den Garten eilten, um
den ungewöhnlich ſchönen Anblick zu genießen, ſah man
auf der Terraſſe der Privaträume Macdonalds

die deutſchen und engliſchen Miniſter,
die ihre Verhandlungen unterbrachen, erſcheinen und
gleichfalls den „Zeppelin“ bewundern. Jm Geſpräch ver
weilten die Miniſter einige Minuten auf dem Balkon.

„Do. X“ in Danzig.
Am Mittwoch, um 17,30 Uhr, traf das Flugſchiff

„Do. X von Königsberg kommend in Dan-
zig ein. An dem Fluge nahmen Oberpräſident Dr.
SiehrKönigsberg, Generalmajor Starke, Oberſt
Heitz, der Kommandant der Feſtung Königsberg, Bür
germeiſter Weber Königsberg ſowie Preſſevertreter und
66 Paſſagiere teil. „Do. flog zunächſt über das Friſche
Haff nach Elbing, machte über der alten Ordensſtadt eine
Schleife, flog dann zurück zum Hafen und längs der Oſt
ſee nach Danzig. Uber der Freien Stadt zog das Flug
ſchiff eine große Schleife um die Marienkirche und das
Rathaus. Es flog dann zum Hafen von DanzigNeufahr
waſſer nach Zoppot.

Zurückkehrend überflog es noch einmal die Stadt
Danzig. Um 17,30 Uhr landete „Do. X in dem Danziger
Flughafen von Sſtlich-Neufähr. Zur Begrüßung hatte
ſich der Präſident des Danziger Senats, Dr. Ziehm, mit
Vertretern der Behörden ſowie der deutſche General
konſul Freiherr Dr. von Thermann eingefunden,

Weihe des Kolonialehrenmals
in Bremen.

Eine Kundgebung des Reichspräſidenten.
Das dem Gedächtnis der in den Kolonialkämpfen ge

fallenen deutſchen Helden gewidmete Kolonialehrenmal,
das in Bremen ſeinen Platz gefunden hat, und das
einen über einer Krypta aufgeſtellten, zehn Meter hohen,
aus Klinkern ausgeführten Elefanten darſtellt, wurde
im Beiſein von Vertretern der Reichs und Stagatsbehör-
den ſowie von Vertretern des Stahlhelms, der Kolonial
und Marinevereine uſw. feierlichſt eingeweiht.

Die Begrüßungsworte des Vorſitzenden der Abteilung
Bremen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, E. Achelis,
gipfelten in dem Hinweis: Vordringlich bleibt die erſte,
unabweisbare Forderung, beſiegelt mit dem Blute und
durch den Heldentod unſerer Schutztruppenkrieger, be

ſtehen:
unverzügliche Rückgabe unſeres eigenen Landes,

der deutſchen Kolonien. Anſchließend übergab der Redner
das Ehrenmal dem Schutze der Hanſeſtadt, für die Bür-
germeiſter Dr. Spitta das Wort nahm. Unter
anderem ſagte er, Bremen nehme das Denkmal als Sach-
walter Deutſchlands in ſeinen Schutz. Unſere Schutzgebiete
ſeien im Herzen aller Deutſchen deutſches
L an d. Das Ehrenmal möge ein Symbol ſein für die un
verjährten und unveriährbaren Rechte Deutſchlands auf
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gleichberechtigte koloniale Betätigung in der Welt.
Namens der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hielt

Präſident von Lindequiſt eine Anſprache, in der
er dem Senat und der Abteilung Bremen der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft für das würdige Ehrenmal Dank ſagte
und gleichfalls die Forderung nach Rückgabe der uns
„durch den größten Betrug der Weltgeſchichte geraubten
Kolonien“ erhob. Im Anſchluß daran verlas er folgende

Kundgebung des Reichspräſidenten:
„Am heutigen Tage, an dem in Bremen das deutſche

Kolonialehrenmal für die im Weltkriege gefallenen Kolo
nialkrieger eingeweiht wird, neige ich mich in Ehrfurcht
vor dem Andenken unſerer deutſchen Brüder, die, im
Weltkriege in den deutſchen Schutzgebieten auf verzweifel
ten Poſten kämpfend, ihre Treue zum Vaterland mit dem
Tode beſiegelt haben. Möge auch ihr Beiſpiel uns ſtets
eine Mahnung ſein, den Geiſt, der Deutſchland in ſeinem
großen Verteidigungskampfe für Ehre und Leben beſeelt
hat, auch in Zukunſt wachzuhalten. Allen Teilnehmern
an der Feier, der ich einen guten Verlauf wünſche, ſende
ich herzliche Grüße und den Ausdruck treuen Gedenkens.
gez. von Hindenburg.“

Alsdann nahm
General von LettowVorbeck

das Wort zu einer Rede auf die Gefallenen. Seine Aus
führungen waren ein packendes Heldenlied auf jene
Männer, die ſeiner Führung in unſeren ehemaligen
Schutzgebieten anvertraut waren, und deren Taten, ſo
ſagte er, fortwirkten und zu neuem Leben drängten. Ent
blößten Hauptes ſang die ergriffene Menge dann das
Lied vom guten Kameraden. Mit der Weihe der Krypta,
die das Ehrenbuch der deutſchen Kolonialkrieger enthält,
und der Niederlegung der Kränze klang die würdige
Feierſtunde aus.

Flug um die Welt.
Die amerikaniſchen Weltflieger in Europa.

220 Kilometer in der Stunde
Die amerikaniſcher Flieger Bennett Griffin

und Jimmy Mattern, die Dienstag abend 11 Uhr
mitteleuropäiſcher Zeit von Newyork aus zu einem Fluge
um die Welt geſtartet ſind, ſind Mittwoch in Europa ein
getroffen. Von Berlin, der erſten Zwiſchenlandungs-
ſtation zu ihrem Weltfluge, wollten ſie nach Moskau
weiterfliegen. Jhre Maſchine, ein rot-weiß-blauer Ein

decker mit dem Namen „Century of Progreß“ (Jahrhundert
des Fortſchritts), flog mit einer Geſchwindigkeit von etwa
220 Kilometer in der Stunde und wurde Mittwoch vor-
mittag um 10.35 Uhr über Roſapenna in Jrland ge
ſichtet, um 14.15 Uhr nachmittags über Bremen und
um 15.15 Uhr über Hannover.

Begeiſterter Empfang in Berlin.
Die Ozeanflieger ſind um 17,40 Uhr auf dem

Tempelhofer Feld glücklich gelandet. Jhr Flugzeng flog
noch eine Runde über den Flugplatz und ſetzte dann, von
der etwa 1000 Perſonen betragenden Zuſchauermenge be
geiſtert begrüßt, glatt auf. Jn demſelben Augen
blick ging die amerikaniſche Nationalflagge am Hauptmaſt
hoch und die amerikaniſche Nationalhymne ertönte.

Griffin und Mattern wollen den genau vor einem
Jahre mit 8 Tagen 15 Stunden und 51 Minuten von
ihren Landsleuten Poſt und Gatty aufgeſtellten

Weltflugrekord unterbieten.

Die Weltflieger in Berlin.
Trotz Müdigkeit Weiterflug nach Moskau

Nachdem die beiden Weltflieger Griffin und Mattern
gelandet waren, empfing ſie ſofort der Anſturm der Photo
graphen, Tonfilm- und Preſſeleute. Noch ziemlich friſch,
entſprangen die beiden Piloten ihrer Maſchine. Mattern,
der die Führung hatte, machte einen faſt noch friſcheren
Eindruck als Griffin, der, umgeben von vielen Bezin
kannen, Waſſerſäcken und anderen Vorräten, wohl ein
ziemlich ungemütliches Leben in ſeiner Kabine geführt
haben mochte

Hauptmann Griffin und Leutnant Mattern ſagten,
daß ſie über dem Dzean recht ſchlechtes Wetter gehabt
hätten, das ſie zwang, teilweiſe bis auf fünf Meter auf die
Wellen herabzugehen. Gelitten hätten ſie zum Schluß des
Fluges unter ſtarkem Hunger, da ihre Lebensmittelvorräte
für dieſe lange Reiſe etwas knapp geweſen ſeien.

Start der Weltflieger nach Moskau.
Die amerikaniſchen Weltflieger ſind am Mittwoch

abend um 21,02 Uhr vom Zentralflughafen Tempel
hof aus zum Weiterflug nach Moskau geſtartet.

Anſere Auſtralienflieger in Wyndham.
Klausmann ſchwerkrank.

Die beiden auf ſo wunderbare Weiſe geretteten deut
ſchen Auſtralienflieger Bertram und Klausmann
ſind mit einem Motorboot in Wyndham eingetroffen

und bei ihrer Landung von den Behörden begrüßt wor
den. Bertram ſcheint wieder völlig hergeſtellt zu ſein,
während Klausmann ſich nicht bewegen konnte und auf
einer Bahre nach dem Krankenhauſe gebracht werden
mußte. Sein Zuſtand erſcheint nicht unbedenklich. Beide
Flieger klagen immer noch über ſtarken Heißhunger.

Amtlicher Teil.
Einführung einer Schlachtſteuer.

Auf Grund der Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſte
riums vom 8./21. Juni d. Js. unterliegt vom I. Juli d. Js. ab

I. die Schlachtung von Rindvieh, Schweinen und Schafen

Schlachtſteuergeſetz.)

einer Schlachtſteuer,
2. die Einführung von Fleiſch dieſer Tiere, ſowie von Fleiſch

einer Ausgleichsſteuer
nach dem unten folgenden Tarif.

ſteuer der Empfänger des Fleiſches. Steuerfrei ſind

eigenen Haushalt,

mehr als 2 Kg beträgt.

ſteuerſtellen. Als ſolche gelten für den hieſigen Kreis

ſteuer beauftragt.

Stadt bezw. Gemeindekaſſe) zu geſchehen

werden.

liegt einer Geldſtrafe bis zu 500. RM.

werden.

werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 RM. beſtraft.
T ar i F. Die Schlachtſteuer beträgt:

I. für einen Ochſen mit einem Lebendgewichte

von 750 und mehr oSchlachtungen von Ochſen mit einem Lebend
gewichte von weniger als 400 k8 ſind nach
Tarifnummer 3 zu verſteuern.
für ein Kalb (Jungrinder unter 3 Monate
alt bis zu einem Höchſtgewichte von 100 Kg)
Schlachtungen von Kälbern mit einem Lebend
e von weniger als 40 kg ſind ſteuer
rei.

für eine Magerkuh mit mehr als 3 Horn
ringen, unabhängig vom Gewicht
für ein ſonſtiges Stück Rindvieh mit einem

von 600 und mehr kg
für ein Schwein
a) bei Schlachtungen für den Gebrauch im

eigenen Haushalte (Haus ſchlachtungen)
im übrigen mit einem Lebendgewichte
von 30 Kg an bis zu 75 Le (ausſchließl.
von 75 Kg an bis zu 125 e (ausſchließl.)

von 1325 und mehrSchlachtungen von Schweinen mit einem
Lebendgewichte von weniger als 30 kg
ſind ſteuerfrei.

für ein Schaf mit einem Lebendgewichte von

29 und mehr sSchlachtungen von Schafen mit einem Lebend
gewichte von weniger als 20 Kg ſind
ſteuerfrei.

Torgau, den 28. Juni 19832.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr

Veröffentlicht. Annaburg, den 7. Juli 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

und Wurſtwaren in das Gebiet des Freiſtaates Preußen

Die Steuern werden für den Staat erhoben. Steuerpflichtig
iſt bei Schlachtungen, wer Tiere der zu 1 genannten Art für
eigene Rechnung ſchlachtet oder ſchlachten läßt, bei der Ausgleichs

I. Schlachtungen von Schweinen für den Verbrauch im

2. bei der Ausgleichsſteuer das aus anderen deutſchen Län
dern nicht zur gewerblichen Verwendung eingeführte Fleiſch,
wenn die eingeführte Menge im Einzelfall im ganzen nicht

Die örtliche Verwaltung der Schlachtſteuer obliegt den Schlacht

I. der Magiſtrat in Torgau rückſichtlich des Stadtbezirks,
2. der Kreisausſchuß für die übrigen Städte und die Land

gemeinden des Kreiſes. Dieſe dienen dem Kreisausſchuß
gemäß Artikel 15 Abſ. 2 Satz 2 der Durchführungs
beſtimmungen als Hilfsſtellen. Sie werden auch gemäß
Satz 3 daſelbſt mit der Veranlagung der Ausgkeichs-

Die Veranlagung der Schlachtſteuer erfolgt durch die amt
lich beſtellten Fleiſch und Trichinenbeſchauer durch Aushändigung
eines Steuerbeſcheides. Die Zahlung der Steuer ſelbſt hat binnen
3 Tagen nach der Schlachtung an die Kaſſe der Hilfsſtelle

Das Fleiſch der
geſchlachteten Tiere haftet für die Schlachtſteuer. Es kann, ſo
lange die Steuer nicht oder nicht voll gezahlt iſt, von der
Schlachtſteuerſtelle oder ihrer Hilfsſtelle mit Beſchlag belegt

Nach S 10 des Geſetzes ſind die Jnhaber von Läden und
ſonſtigen Verkaufsſtellen, in denen Fleiſch oder Fleiſch und
Wurſtwaren gewerbsmäßig verkauft werden, verpflichtet, ab
I. Juli ds. Js. für die Dauer von 3 Monaten den unten
ſtehenden Tarif an einer leicht ſichtbaren Stelle und in einer für
jeden Käufer lesbaren Schrift im Laden oder in der Verkaufs
ſtelle anzuſchlagen. Die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung unter

Die Schlachtſteuer darf dem Erwerber des ausgeſchlachteten
Fleiſches nicht geſondert neben dem Entgelt in Rechnung geſtellt

Perſonen, die der vorſtehenden Beſtimmung zuwiderhandeln,

S

von 400 Kg an bis zu 750 Kg (ausſchließl.) 30. RM.
36. RM.

RM.

T W.
Lebendgewichte bis zu 350 Kg (ausſchließl.) 10. RM.
von 350 Kg an bis zu 600 kg (ausſchließl.) 16. RM.

22. RM.

2 RM.
5. RM.
8. RM.

10.- RM.

Zekannkmachung.

kaſſe zu entrichten.

gefangenen halben Monat betragen, erhoben.
Annaburg, den 6, Juli 1932.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Juli 1932 bis zum 15. d. Mts. an unſere Gemeinde

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszuſchläge, die z. Zt. 1,5 9/0 für jeden an

Lokales und Provinzielles.
Stimmſcheine ſind portofrei.

Von zuſtändiger Stelle wird darauf hingewieſen, daß
die Ferienreiſenden ſich Stimmſcheine vhne
Beifügung von Rückporto zuſenden laſſen können.
Die Uberſendung von Stimmſcheinen erfolgt auf Staats
bzw. Reichskoſten. Ferner wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß der Wahlberechtigte auf der Ferienreiſe die
Möglichkeit hat, feſtſtellen zu laſſen, ob er in der Stimm-
liſte verzeichnet iſt. Die Stimmliſten hängen vom
10. bis 17. Juli aus. Wer in dieſer Zeit verreiſt iſt, kann
jemanden mit der Einſichtnahme beauftragen, bei der Ein
ſichtnahme wird kein Ausweis verlangt. Der Ferien-
reiſende kann auch an die zuſtändige Behörde von ſeinem
Ferienort aus ſchreiben. Er muß in dieſem Falle Rück
porto beilegen und erhält dann Auskunft, ob er in der
Stimmliſte eingetragen iſt.

Rechtsgrundfragen für den freiwilligen Arbeits
dienſt. Das Reichsarbeitsminiſterium weiſt entgegen anders
lautenden Meldungen darauf hin, daß die Rechtsgrundlage
über den freiwilligen Arbeitsdienſt die Verordnung vom
23. Juni d. Js. ſei. Es bleibe jedem deutſchen Lande un
benommen, von ſich aus Maßnahmen zur Förderung des
freiwilligen Arbeitsdienſtes zu treffen, vorausgeſetzt, daß dieſe
Maßnahmen auch von dem betreffenden Lande ſelbſt finanziert
werden, wie es beiſpielsweiſe in Anhalt ſchon geplant iſt,
Das Reich hat beſondere Mittel im Haushalt für den frei
willigen Arbeitsdienſt eingeſetzt. Diejenigen Länder, die einen
Teil dieſer Mittel in Anſpruch nehmen wollen, mußten ſich
dann naturgemäß auch den reichsrechtlichen Beſtimmungen,
die demnächſt zu erwarten ſind, anpaſſen,

Wie in früheren Zeiten. Eine glückliche Gemeinde
iſt der Ort Forſt bei Deidesheim in der Pfalz. Forſt darf
ſich rühmen, keinen einzigen Erwerbsloſen zu haben. Aber
nicht genug damit: Es kann nicht nur ſeinen Gemeinde
voranſchlag ausgleichen, ſondern verfügt noch über ein Rein
vermögen von faſt 400000 Mark. Die Bürger von Forſt
zahlen keinerlei Notſteuern, keine Bürger und Getränkeſteuer
und nicht einmal Gemeindeumlage,

Annaburg, 5. Juli. (Ein neues Erziehungsheim in
Annaburg.) Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
iſt das frühere neue Lazarett, das bis vor wenigen Monaten
der Provinzialverwaltung als Kriegshinterbliebenenheim
diente, vom Deutſchen Reichskriegerbund Kyffhäuſer ange
pachtet worden, zu dem Zwecke, erneut hier ein Erziehungs-
heim zu errichten, das in den oben erwähnten Gebäuden
untergebracht werden ſoll. Die Kriegervereine, bezw. deren
Spitzenorganiſation, der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer,
hat neben der Pflege der Kameradſchaft beſonders die Unter
ſtützung bedürftiger Kameraden und deren Hinterbliebenen
zum Zwecke. Dieſe große Organiſation umfaßt zur Zeit
noch rund 3 Millionen Mitglieder. Die Vorarbeiten werden
bereits in nächſter Zeit beginnen, ſodaß die Eröffnung des
Heims ſchon am 1, Oktober cr. erfolgen kann. t

Jeſſen, 4, Juli. Herr Heinrich Dennier, Veteran von
1870/71, kann am heutigen Tage ſeinen 85, Geburtstag
begehen. Niemand ſieht ihm das Alter an, zumal Geiſt
und Jntereſſe noch rege ſind.

Dixförda. Bereits im vergangenen Jahre fand ein
hieſiger Einwohner auf ſeiner Flur einen verweſten Rehbock
und jetzt wurde derſelbe Fall wieder feſtgeſtellt. Diesmal
wurde der ſtattliche Bock im ſtark verweſten Zuſtande beim
Grasmähen auf einer Wieſe gefunden. Es kann ſich nur um
die Tat von Wilddieben handeln, denn es klingt faſt un
glaublich, daß es auch Jäger geben ſoll, die ihre Jagdlieb
haberei damit als erfüllt betrachten, daß ſie einem Stück
Wild den Todesſchuß geben, um es dann der Verweſung
zu überlaſſen.

Elſter. (Autounglück). Zwiſchen Elſter und Jſerbegka
ereignete ſich am Dienstagnachmittag gegen 3.45 Uhr ein
Unglücksfall. Das aus Richtung Elſter kommende Geſchäſts-
auto des Licht und Kraftwerkes Wittenberg fuhr mit hoher
Geſchwindigkeit gegen einen Baum. Der Fahrer, Herr
Elektromeiſter Mende, durchſchlug die Scheibe und ſtürzte
auf die Straße. Ein zufällig vorbeifahrender Arzt ſtellte
Rippenbrüche feſt. Der Bedauernswerte wurde durch das
Unfallauto der Stadt Wittenberg in das dortige Kranken
haus eingeliefert. Durch den ungeheuren Anprall wurde der
Wagen vollkommen demoliert und mußte abgeſchleppt werden.

Herzberg (Elſter). Am Montagmittag ereignete ſich
ein folgenſchwerer Anfall. Der Magiſtratsangeſtellte Wagner
ſchoß von ſeinem Hofe aus mit einem Teſching Spatzen.
Dabei traf er die 7jährige Tochter des Formers Grätz, die
mit anderen Kindern in der Nähe ſpielte, in den Kopf. Jn
bedenklichem, jedoch nicht lebensgefährlichem Zuſtande wurde
das Kind zum Arzt gebracht. Dem unvorſichtigen Schützen
wird das Spatzenſchießen teuer zu ſtehen kommen.

Torgau, 5. Juli (Große Elbregulierungsarbeiten in
Sicht.) Die ſchweren Schiffshavarien der letzten Monate, die
allein im Bezirk des hieſigen Waſſerbauamts einen in die
Hunderttauſende gehenden Schaden verurſachten, hatten ihre
Urſache hauptſächlich in den Stromkrümmungen und Untiefen,
Dieſe Urſachen ſollen durch Elbregulierungsarbeiten, für die
ein Betrag von einigen Hunderttauſend Mark zur Ver

den Sie in jedem Fachgeschäft ostenlos bekom-
men Dieser Prospekt sagt Ihnen auch, wie und warum
„Haarglan z unentbehrlich für Ihre Haarpflege ist.
„Haarglan z strafft das erweichte Haar nach der
Kopfwäsche und neutralisiert es. Dadurch wird das

Haar glänzend, elastisch und bleibt gesund und schön

e e —F—
Ein Kopf ist zerbrochen und soll geheilt werden studieren Sie den neuen Schwarzkopf-Prospekt „Kopf zerbrochen!“

„Haarglanz“ fettet nicht, er ist auf die Struktur des Haares
abgestimmt und Kann durch Zitronensaft- und Essig-
spülungen nicht ersetzt werden. „Haarglanz“ liegt
jedem Beutel Schwarzkopf-Schaumpon bei. Weiße Pal-
ung 20 Pfennig, grüne Extra-Packung und
Extra-Blond mit Schaumbrille 27 Pfennig

SCHVARZKOPF-HAARPFILEGE
vollkemmen durch Horn
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fügung ſteht, noch in dieſem Baujahre ſoweit wie möglich
beſeitigt werden. Außer den beiden Projekten oberhalb
Belgerns und Roſenfelds auf dem rechten Ufer ſind nach
dem nunmehr vorliegenden Plan an Neubauten noch vor
geſehen, die Zuſchüttung von Buhnenfeldern bei Stehla und
Belgern, ſowie von Löſch- und Ladeſtellen bei Kranichau
und Weßnig, ferner die Zuſchüttung eines Ufereinſturzes bei
Stehla, ſowie der Ausbau eines Uferabbruchs. Die Ar
beiten werden in eigener Regie von der Reichswaſſerſtraßen
verwaltung durchgeführt.

Pleſſa, 6. Juli. Die Großmutter von Frau v. Delius,
Frau Emilie Haberland, vollendete am Montag in Finſter
walde ihren 100. Geburtstag. Das Haus Haberland in
Finſterwalde ſtand am Montag völlig im Zeichen dieſes
Ehrentages des Geburtstagskindes.

Mockrehna. Bei dem Kreisbauernmeiſter und
Gutsbeſitzer Boes wurde in der Nacht ein Einbruch verübt.
Die Täter, die vermutlich aus der Großſtadt kamen, öffneten
mit einem Schweißapparat den Geldſchrank und ſtahlen
3000 RM., den Erlös aus einem größeren Transport
Schweine

Zwangs- Verſteigerung.
Am S. Juli 1932, vorm. 11 AUhr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof zum
goldenen Ring in Annaburg:

I Radio-Apparat, I Scheiben-Vgge
und 1 Korbgarnituw.

Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

A. S S S S SOberhemden, Einſatz Wochen
end- und Makkohemden
Herren 2akko-Jacken und

Hochfeine neue

5 Rabatt!

Finſterwalde. (Grauſiger Leichenfund) Einen grau-
ſigen Fund machte ein Pilzſammler in dem Waldgelände in
der Nähe des Hennersdorfer Berges Er fand dort in dem
ſogenannten Grubengelände in einem flach ausgehobenen
Grabe liegend, eine bekleidete, ſtark in Verweſung überge-
gangene männliche Leiche. Der Tote war in eine grüne
Lodenpelerine eingewickelt, deren Kapuze über Kopf und Geſicht
gezogen war. Einen doppelt genommenen Bindfaden, der
an einem Zweig einer Tanne befeſtigt war, hatte er als
Schlinge um den Hals. Jn ſeiner Nähe lag, faſt voll
kommen unter Heidekraut verſteckt, ein neuer, mit Roſtflecken
verſehener Spaten. Der Pilzſammler verſtändigte die Polizei.
Die bei dem Toten vorgefundenen, nachweislich von ihm
eigenhändig gemachten ſchriftlichen Aufzeichnungen ergaben,
daß es ſich um den 63 Jahre alten, verheirateten Gaſtwirt
Guſtav Adolf Petraſchk aus Halle a. d. Saale handelt, der
am 26. April aus wirtſchaftlicher Not ſeinem Leben ein
Ende bereitet hat.

Hergisdorf. (Von einem Laſtwagen tödlich überfahren.)
Der Pflegeſohn Horſt des Berginvaliden Hartnauer wurde
von einem Laſtwagen der Allendorf-Bierbrauerei vor der
Wohnung ſeiner Pflegeeltern überfahren und ſofort getötet.

Das Kind hatte das Herannahen des Bierautos überſehen
und wurde vom Hinterrad desſelben erfaßt. Der Kopf
wurde förmlich vom Körper abgequetſcht, ſodaß der Tod auf
der Stelle eintrat. Nach Lage der Verhältniſſe kann dem
Fahrer kaum ein Verſchulden nachgewieſen werden. Daß
er auch nicht in überaus ſchnellem Tempo gefahren iſt, be
et das ſofortige Halten des ſchweren Wagens auf zwei

eter.

Schneidemühl. (300 Zwangesverſteigerungen in ſechs
Monaten.) Von den Amtsgerichten der Grenzmark Poſen
Weſtpreußen ſind im erſten Halbjahr 1932 288 Zwangs
verſteigerungen eingeleitet worden, durch die ein Grundbeſitz
von etwa 20000 Morgen unter den Hammer kam. Ein
Vergleich mit dem erſten Halbjahr beſagt, daß trotz der Ein
leitung der 2000 Sicherungsverfahren keine Beſſerung der
allgemeinen Wirtſchaftslage eingetreten iſt. Jn den erſten
fünf Monaten dieſes Jahres ſind 30 neue Konkurſe und
29 neue Vergleichsverfahren eröffnet worden. Nur 22
Konkurſe und 27 Vergleichsverfahren wurden aufgehoben.
Die Zabl der geleiſteten Offenbarungseide beläuft ſich auf
512. Gegen 863 Perſonen wurden Haftbefehle zur Er
zwingung des Offenbarungseides erlaſſen.

Hochfeine neue zarte

Matjes- Heringe
2 Stück nur 25 Pf.

ſaure Gurken
3 Stück nur I Pf.

J. Kählig s Nachfolg.
Martha Müller, Mühlenſtr,

B a cl e Arte
Sämtliche

Anzüse, Mützen, Mäntel
Bacdetücher, Badeschuhe, Gürtel

Er ill Be
I Hoſen

Damen und Kinder Strümpfe
II in Seide, Flor und Waſchſeide

Kinder Höckchen von 25 f. an

II Wadelaken, Frottiertücher
Badeanzüge, Kurnerhoſen

Am Donnerstag, den
7. Juli, abends 8.30 Uhr
Verſammlung

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung. bei Kamerad Fenſch.

neueſte Erſcheinungen, empfiehlt
in reichhaltiger Auswahl

Lichtspielhaus
c (Neue Welt)

Freitag, Sonnabend, Sonntag 81 J Alhr:
Trotz heißeſter Jahreszeit ein Ufa

QualitätsProgramm:

M und Jacken

Il IlI II
l l

Artikel!
Glühbiwnen in allen

Starkſ
Elektw.
Wattſtärken, Starkstrom-
Sicherungen, Alle Eſlektrao-
Ensatzteile, Elekta, Plätten
unck Plättenschnur

Wieder eingetroffen:

Der G e ein Trikot-Charmeuse alle Größen RM. 2.95
Weiß und viele Farben

Errdil BGoFETGIG

Die blonde Rachtigall!
Ein Volksſtück mit Geſang und Tanz mit Elſe Elſter
Arthur Hell, Wilh. Bendow, Siegfr. Behriſch
Viel Liebe und ſaftiger Berliner Humor feiern in
dieſem reizenden Volksſtück Triumpfe, das dem Auge
Herz und Ohr viel zu bieten hat, ſo daß alle Sorgen
geiſter durch Stimmung und Heiterkeit das Feld

räumen müſſen.
Hierzu ein reichhaltiges tynendes Porprogramm

und Film von Annaburg.

Palast- Theater
Freitag bis Sonntag S Uhr:Schwachſtrom!

Elektr. Klingel-Anlagen
Elektr, Voltmesser
Varta Akku u Säure prüfen
AkkusSäure u Dest. Wass er
Pertrix-Anocken, 100 u. 120 Volt
Akku Laciestation, 10 billiger
Gasglühstrümpfe (Auerlicht)

Auf alle Artikel 10 Preis-Ermähigung

Fritz Rödler,
Auto-Lohnfuhren. Fernruf 253.

Tee
Vergessen Se nicht

bei Ver gebung Ihres Bedarfs an
Drucksachen bei uns anguftagen!

10

Farben

kauft man am billigſten
und in beſter Cualität

nur bei

J. Kählig's Nachf.
Inh. Martha Müller, Mühlenſtr.

Firnis
Hacke

Einen jüngeren

Knecht
ſucht Martin Große,

Ploſſig

Ehe auf Probe!
Eine kniffliche Geſchichte. Heirat mit Vertrag

Eine witzgeladene Komödie in 8 Akten.

„Arm, aber ehrlich!“
Pinſel

Schablonen
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Eine tolle Groteske von einem der es nicht laſſen kann.

„Der Liger der Felder!“
Ein packendes Naturſchauſpiel. s

chchqccqcqqngaagqqqQTTT

WVin Hefern Ihnen sämtliche

ä

für Industrie, Gewerbe und Privat
schnell, sauber und preiswert

Bijchodpucheref Stembeſss
Annaburg, Ferſiruf Nr. 224

I

Photographieren Sie!
Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell
ſtens entwickelt und kopiert
Mogerie und PhotoHalls

Fahrräder J fertig montiert
mit TorpedoFreilauf von 49. 50 RM. an

Nähmaschinen
Seidel K Naumaun, verſenkbar

Preiswerte Fahrraddecken
im älteſten Fachgeſchäft am Platze e

fierm., Meyer sen.
Torgauer Straße 7

von RM. 150. an

Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Kleider-Stoffe:

Damen und Herren- Garderobe

Ernſt Peſchke, Alkerſtraße 16

Eigenes Damen Maßſchneider-Atelier im Hauſe!

Für den Hochſommer die paſſende

Kleidung
wie bekannt zu billigſten Preiſen D.

Wollmusselin in neuen Druckmuſtern
Diasgonal in neuen Mode- Farben
Crepe de cChine, einfarbig und neue Druckmuſter
Crepe Marocain, einfarbig und neue Druckmuſter
Crepe Georsette, einf. u. bunt in zart, Farbtönen

Waschseicle, Agfa Travis-Seide
Polo- uncdd Panama-Stoff
Die elegante

in tadelloſem Sitz und prima Verarbeitung und
guter Paßform

Das Haus der guten Qualitäten!



Seilage zu Kr. 81 der Annaburger Zeitung. Dommerstag 7. Jult 1932

Mit Hallenſer Jungens 14 Tage in der Jugendherberge Annaburg.

Jm Mai 1931 faßten wir in einer Elternverſammlung
den Beſchluß, im Juni 1932 in dem dann 3. Schuljahr
einen Landheimaufenthalt einzuſchieben. Trotz wirtſchaftlich
ſchwieriger Verhältniſſe gelang es uns, den größten Teil des
erforderlichen Geldes in wöchentlichen Sparraten zuſammen
zutragen. Eine freundliche Beihilfe deckte den Reſt. Durch
verwandtſchaftliche Beziehungen des Rektors der Lutherſchule
fiel unſere Wahl auf Annaburg. Jn der Rückſchau können
wir alle, Kinder, Lehrer und Eltern mit großer Freude feſt
ſtellen, daß wir eine ſehr gute Wahl getroffen hatten.

Als Tag der Abfahrt wurde der 6. Juni feſtgeſetzt.
Voll Sorge betrachteten wir Tag um Tag den Himmel, ob
er nicht endlich ein freundlicheres Geſicht hervorkehren wollle.
Jn ſtrömenden Regen verließen wir Halle, in ſtrömenden
Regen liefen wir in Annaburg ein. Aber wir ließen den
Mut nicht ſinken. Fröhlich begrüßten wir unſere uns ſo
lieb gewordene Herbergsmulter mit einem Verſe aus einem
alten Handwerksburſchenlied:

Als ich zur Türe kam,
klopft ich gar höflich an:
„Guten Tag, Frau Herbergsmutter,
geb'n Sie mir Käſ und Butter
und ein Flaſche Bier,
heute Nacht da bleib ich hier!“

Am nächſten Morgen hatten ſich die Wolken zerkeilt,
und in den darauf folgenden Tagen klärte ſich der Himmel
auf zum ſtrahlenden Sommerwetter. So war ein ganz
weſentlicher Faktor unſerem Aufenthalt günſtig. Was wäre
das aber geweſen, wenn uns die Jugendherberge nicht zu
einer zweiten Heimat geworden wäre? Der ſtimmungs- und
ſtilvolle Tagesraum gab uns einen wundervollen Rahmen,
und dann die Schlaf- und Waſchräume! Alles überſichtlich,
peinlich ſauber und praktiſch.

Das war ein Betrieb, wenn ſich morgens die ganze
Meute in Gruppen eingeteilt, nur mit der Badehoſe bekleidet,
in die Waſchräume ſtürzte. Danach ging es raus auf den
Hof zu den morgendlichen Freiübungen. Jn der Zeit war
ſchon der Kaffeetiſch höchſt appetitlich gedeckt. Der Tageslauf

regelte ſich je nach Bedarf Wanderungen wechſelten mit
Spielen und Baden, Täglich wurden einige Stunden Anter-
richt abgehalten. Da ſchrieben wir Poſtkarten und arbeiteten
an einem Reiſekagebuch. Losgelöſt von jeden ſtarren Stoff
und Lehrplan erarbeiteten wir das, was uns die neue Am-
welt bot. Die Heide mit ihren Kiefern, Birken und Eichen,
ihren Farnen, Heidel- und Preiſelbeeren und ihrer mannig
fachen Tierwelt gab uns reichen Stoff. Auch zu geſchicht
lichen Betrachtungen waren viel Anſchlußgelegenheiten vor

Wie die beiden Flieger Bertram und

Klausmann aufgefunden wurden.
Seit dem 17. Mai verſchollen geweſen.

Bertram und ſein Bordmonteur Klausmann wursen
ſeit dem 17. Mai vermißt. Sie hatten am 14. Mai mit dem
Waſſerflugzeug „Atlantis“ Bata via verlaſſen und woll
ten nach Port Darwin fliegen. Als nach Tagen keine
Nachricht von ihnen eintraf, veranlaßten die auſtraliſchen
und holländiſchen Behörden umfangreiche Suchexpedi
tionen, die mit Flugzeugen und ſchnellen Zerſtörern aus
geſandt wurden. Alle Nachforſchungen aber waren ver-
gebens, und man rechnete ſchon damit, daß die beiden
deutſchen Flieger ertrunken oder in dem gefährlichen
Küſtengebiete Auſtraliens auf irgendeine andere Weiſe
umgekommen waren, zumal man mehrere Gegenſtände aus
dem Beſitz Bertrams und ſpäter an einer Flußmündung

handen. Das „ſteinerne Meer lag vergeſſen hinter uns
Um uns war die herrliche Gottesnatur. Kehrlen wir heim
von weiler Wanderung, dann war der Hunger groß. Es
war nicht als ob acht-, ſondern ſechzehnjährige Jungens zu
Tiſch ſaßen. Und wie das ſchmeckte! Verwöhnte Einzel-
kinder, die daheim nur mit Mühe zum Eſſen zu kriegen
waren, die holten ſich einen zweiten Schlag. And. manche,
denen die Mülter leider nicht ſo reichlich vorſetzen können,
ſchreckten vor einem dritten oder vierten nicht zurück. Das
warme Welter gab uns Gelegenheit, die ſchön gelegene Bade
anſtalt zu beſuchen, was natürlich auf den Abendbrotshunger
wieder erheblichen Einfluß hatte

Ein Hauptſpaß war immer das abendliche Stiefelputzen
und die dann folgende große Wäſche Die Herbergseltern
waren ſtets zur Hand und ſorgten dafür, daß ſich keine
„Stehkragen“ bildeten. Zwar glaubte ich, daß die Jungens
nun lolmüde in ihre Fallen ſinken würden. Da hatte ich
mich aber getäuſcht. Es bedurfte immer erſt eines energiſchen
Machtwortes, um die kleine Raſſelbande zur Ruhe zu
bringen.

Jn voller Anerkennung der Kirche, als einen der Schule
gleichgeordneten Erziehungsfaktor, ſind wir dem Herrn Orks-
geiſtlichen dankbar für ſeine Sonntagsfeier, die er uns am
12. Juni gehalten hat, und für den Kindergottesdienſt am
19. Juni.

Die 14 Tage unſeres Aufenthaltes dienten im beſon
deren der Gemeinſchaftserziehung. Bildet ſchon die Klaſſe
an ſich eine Gemeinſchaft, die Forderungen an den einzelnen
ſtellt, ſo wird der Gemeinſchaflsgedanke tragend, wenn die
Klaſſe herausgeriſſen iſt aus der Familie und ſelbſtändig
hineingeſtellt wird in eine neue Amgebung. Der Schüchterne
wird angeregt, der Vorlaute muß ſich zurückhalten. Jungens
aus kinderarmen Familien erfahren den Segen einer größeren
Gemeinſchaft. Jungens mit mehreren Geſchwiſtern erweiſen
ſich als lüchtige Lehrmeiſter in Dingen des praktiſchen Le
bens und regen die anderen zur Nacheiferung an

Die ſchönen Tage ſind vorüber. Lebfriſch, gebräunt,
mit leuchtenden Augen begrüßten die Jungens ihre Eltern,
die ſich alle auf dem Holleſchen Hauptbahnhof eingefunden
hatten. Mancher Mutter und manchem Vater viel ein Stein
vom Herzen, als ſie ihren Liebling wieder bei ſich hatten.
Nun war ihre Freude erſt recht voll. Auch für mich war
es eine Herzensfreude, als ich die Jungens geſund und munker
wieder ihren Eltern übergeben konnte.

Beglückt ſchauen wir zurück auf die ſchöne Zeit in
Annaburg, die uns allen unvergeßlich ſein wird.

E, Wilhelm, Lehrer, Halle.

das von den Fliegern verlaſſene Flugzeug „Atläntis“ auf
gefunden hatte.

Die furchtbaren Leiden der Flieger.
Jetzt erfährt man, daß die beiden Flieger nach einem

ſtürmiſchen Nachtflug wegen Benzinmangels hatten landen
müſſen. Sie trieben dann mit ihrem Schwimmer, den ſie
als Boot verwendeten, zwei Wochen lang ohne Waſſer
und Lebensmittel in der Timorſee. Jn einer ſtür
miſchen Nacht wurden ſie an die Küſte geworfen, wobei ihr
Schwimmer zerſchellte.

Nach einem Robinſonleben von mehreren Wochen, bei
dem ſie ſich von Muſcheln und Laub nährten,
wurden ſie vollſtändig erſchöpft

von zwei auſtraliſchen Buſchnegern
entdeckt. Da die beiden hilfloſen Flieger nicht mehr gehen
und ſtehen konnten, alarmierte einer der beiden Eingebore-
nen ein von der auſtraliſchen Regierung ausgeſandtes

Suchkomnmando, das aus Wyndham weitere Hilfe
herbeirief.

„Brot! Brot! Brot!“
waren die einzigen Worte, die die Flieger hervorbringen
konnten, als ſie den Führer des Suchkommandos, Con
ſtabler Marſhall, erblickten. Marſhall war von dem
Anblick der beiden, denen die Kleider in Fetzen vom Leibe
hingen, ſo erſchüttert, daß er in Tränen ausbrach. Er
ſtellte feft, daß Bertram und Klausmann nach ihrer Lan
dung die ganze Zeit

in einen Umkreis von 18 Kilometer
um ihr Flugzeug herumgeirrt waren. Einmal erblickten ſie
in einer Entfernung von kaum zwei Kilometer einen
Dampfer den ſie ſich durch Signale und durch Schreien
bemerkbar zu machen ſuchten, aber das Schiff fuhr vorüber,
ohne ſie bemerkt zu haben. Das war ihre letzte Ent
täuſchung.

DHumpf brütend ſanken ſie hinter einem Steinhaufen
nieder und erwarteten den Tod. Jn dieſer Lage wurden
ſie am 26. Juni von den beiden Eingeborenen gefunden.
Die Buſchneger gaben ihnen alles, was ſie an Nahrung
bei ſich hatten: getrockneten Fiſch und Känguruhfleiſch.
Klausmann, der ſich nach den furchtbaren Entbehrun
gen raſcher erholte als Bertram, berichtete, daß ſie zuletzt

nichts mehr geſehen und gefühlt
hätten. Sogar ihr Geruchsſinn habe den Dienſt verſagt,
und ihre Augen hätten ihnen allerlei Trugbilder vor
gegaukelt.

Jn Remſcheid, der Heimat Bertrams, hat die
Nachricht von der kaum noch erhofften Rettung der Flieger
großen Jubel hervorgerufen.

Die beiden der Flieger Bertram (links) und
ausmaänn (crechts).

Bertram, der kühne Flieger
Hans Bertram, der 27 Jahre alt iſt, will, ſobald

er und ſein Flugzeug wiederhergeſtellt ſein werden, den
Expeditionsflüug ſortſetzen. Der Zweck des Fluges iſt,
deutſche Jnduſtrieprodukte im Auslande zu zeigen und
neue Abſätzquellen zu ſuchen. Der Flug begann am
27. Februar in Köln und führte über Friedrichs-
hafen, Alpen, Lugano, Venedig, Athen, Alexandrette,
Syriſche Küſte, Buſchir, Bombay, Ceylon, Kalkutta, Ran
gun, Bangkok und Batavia. Hier blieben zwei Flug
keilnehmer, der Filmoperateur Lagorio und der zweite
Flugzeugführer Dho m zurück. Es ſei noch bemerkt, daß
Bertram im Herbſt des vergangenen Jahres auf einem
Fluge nach China an der Oſtküſte Jndiens im
e alles bis auf das nackte Leben verloren

atte

S Von Hert Rothberg, S2. Fortſetzung Nachdruck verboten
Dietz von Wenkendorf zog plötzlich ſeinen Arm aus dem

des Freundes Er brannte ſich eine Zigarette an. Ernſt
Seilsbacher ſagte leiſe:

„Meine letzten Worte mißfielen dir? Ja aber ich
meine, es gibt doch genug reiche und hübſche Mädels. Eine
Geldheirat aus Vernunft widerſtrebt deinen Gefühlen. Doch
es bliebe mir kaum etwas anderes übrig.“

Wenkendorf dachte ein Weilchen nach, dann meinte er:
„Jch finde deinen Plan, deinen Vater im Geſchäft zu

unterſtützen, ganz vernünftig. Was das andere anbetrifft,
ſo iſt das deine perſönliche Angelegenheit und du haſt es
mit dir ſelber abzumachen.“

Eine ganze Weile ſchritten ſie ſchweigend dahin.
meinte Seilsbacher:

„Mein Vater kommt in den nächſten Tagen. Er beſucht
ſeine Geſchäftsfreunde im Rheinland. Da kommt er mit
zu mir. Würdeſt du ſo gut ſein und ihm einmal die Sache
klarlegen?“

„Von der reichen Heirat?“ fragte Wenkendorf finſter.
„Aber nee. Von der Loslöſung des Weisheitskaſtens

und daß ich bereit bin, zu Hauſe für zwei zu ſchuften. Mein
Vater hält ſo viel von dir. Wenn du ihm die Geſchichte
beibringſt, wird er ſie eher verdauen.“

Wenkendorf nickte.
„Gern. Jch tue es ſchon aus dem Grunde, weil ich über

zeugt bin, daß es ſo das Beſte iſt.“
Sie kehrten jetzt um.
Ganz leiſe zog dort drüben der neue Tag herauf. Schon

kämpften die zuſammengeballten Wolken mit einem roſiger
—Kegel, der ſich hervordrängen wollte.

Schneller ſchritten die beiden Studenten jetzt dahin.
„Nun heißt es noch ein paar Stunden ſchlafen, Ernſt,

ſonſt fallen uns im Kolleg die Augen zu.“

Dann

Als Wenkendorf oben in ſeinem Zimmer ſtand, war es
ſchon ſo weit hell, daß er kein Licht mehr zu machen brauchte.

Auf dem kleinen Tiſch neben ſeinem Bett ſtand in ein
fachem Rahmen das Bild ſeiner Mutter. Es ſchien ihn an
zulächeln und er hörte deutlich der Mutter Stimme:

„Mein alter, lieber, großer Junge, wann kommſt du
wieder nach Hauſe?“

Und Dietz v. Wenkendorf ſah im Geiſte die Mutter im
Garten von Tramin mitten in den Frühlingsblumen und
der grüne Wald ſeiner oſtpreußiſchen Heimat rauſchte.

Drüben in der Fohlenkoppel jagten die braunen und
ſchwarzen edlen Tiere umher und aus den Ställen klang
das Brüllen der Rinder und das Blöken der Schafe.

Eine Weile hing Dietz v. Wenkendorf noch dieſen Ge
danken nach, dann war er eingeſchlafen und noch im Traum
umgaukelten ihn die lieblichen Bilder der Heimat.

2. Kapitel.
Der ſchneidige Profeſſor Ottomar Langer

Ernſt Seilsbacher.
„Wie geſagt, von mir haben Sie nichts zu erwarten

Eine ſolche Arbeit, wie Sie ſie heute wieder geliefert haben,
müßte preisgekrönt werden. Denn ſo etwas gibt es einfach
nicht wieder.“

Ernſt Seilsbacher ſah ihn mit luſtigen braunen Augen
treuherzig an. Vorſichtshalber ſchwieg er jedoch.

„Jch verlange von Jhnen eine kadelloſe Ueberſetzung
der Arbeit bis morgen. Andernfalls ſehe ich mich genötigt,
höheren Ortes Mitteilung zu machen.“

Profeſſor Langer tänzelte davon.
Seilsbacher ſtaunte dem geſchniegelken Herrn wie einem

Weltwunder nach. Der Kerl konnte einfach alles.
Statt ſich nun damit zufrieden zu geben, daß er als

Leuchte über Gottes ſchönen Erdboden wandeln durfte
mußte der Unglücksmenſch es ſich in den Kopf ſetzen, an
deren harmloſen Menſchen die eigene Weisheit einpauken
zu wollen. Brrr.

Hoffentlich gelang es Wenkendorf, Pater Seilsbacher da

ſtand vor

von zu überzeugen, daß ſein Sohn zu etwas Höherem ge
bören war, als öde Weisheit zu löffeln.

Seilsbacher nahm jetzt ſeine Bücher, die er vorhin acht
los auf das Fenſterbrekt geworfen hatte, und ging heim.

Als er die Wohnungstür aufſchloß, hörte er den alten
Inſpektor a. D. wettern.

Dazwiſchen klang die weinerliche Stimme ſeiner Frau.
Was mochte denn da los ſein?

Leiſe wollte er in ſein Zimmer gehen. Da öffnete ſich
die Küchentür und eingehüllt in Wolken von appetitlichem
Geruch trat der alte Beamte heraus.

Sonſt waren dieſe lieblichen Gerüche immer ein Pe
ſänftigungsmittel für ihn, aber heute verfehlten ſie ihre
Wirkung. Er ſah den Studenten nicht gleich und wetterte
weiter.

„Frech iſt ſie, verdorben iſt ſie. Aber du mit deiner
Affenliebe wirſt ſchon noch nen Denkzettel kriegen. Eine
Schande iſt es, eine Schande. Früher hat man den Frauen
zimmern zur Strafe die Haare abgeſchnitten, heute tun ſie
es freiwillig. Ohrfeigen muß ſie kriegen, verdorben iſt ſie.
Denkſt du vielleicht, ich weiß nicht, daß ſie den Studenten
ſchöne Augen macht? Daß ſie ſich vor allen nach dem gro
ßen Blonden den Kopf verdreht, der manchmal zu unſerem
Sumpfhuhn kommt? Die Welt iſt ſo abſcheulich, daß man
gut tut ſich in einen Sarg zu legen, damit man nichts mehr
zu ſehen und zu hören braucht.

„Aber Vater,“ ſuchte ihn ſeine rundliche Frau zu be
ſänftigen, „alle haben es getan, ihre ſämtlichen Freundin
nen. Da braucht ſie ſich nicht auszuſchließen.“

„Jawohl,“ äffte er, „da braucht ſie ſich nicht auszu
ſchließen. Nun mögen ſich auch die Väter nicht ausſchließen
und die Bälge ordentlich verhauen. Ein Bubenkopf, hi hi,
ein Bubenkopf.“

Da ſah er ſeinen Mieter ſtehen und erſchrak, denn er
dachte an das Wort Sumpfhuhn, das er vorhin gebraucht.

„Guten Tag, Herr Seilsbacher, es ſind ein paar Briefe
gekommen. Ich habe ſie drinnen auf den Tiſch gelegt.

Fortſetzung folgt



Nah und Fern
O Zwei Motorradfahrer tödlich verunglückt. Kurz vor

der Ortſchaft Kolbitzow (Pommern) geriet ein mit zwei
Perſonen beſetzes Motorrad nach dem überholen eines
Autos gegen einen Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß
beide Fahrer auf der Stelle getötet wurden. Wie feſt
geſtellt werden konnte, handelt es ſich bei den Verun
glückten um den 44 Jahre alten Erich Wilms und den
22 Jahre alten Schriftſetzer Hans Bratſch, beide aus
Berlin.

O Neunter Verbandstag des Reichsverbandes deutſcher
Sanitätskolonnen. Unter Teilnahme von mehreren
tauſend Mitgliedern fand in Koblenz der neunte Ver
bandstag des Reichsverbandes deutſcher Sanitätskolonnen
ſtatt. Landesdirektor von WinterfeldMenken, der Präſt
dent des Deutſchen Roten Kreuzes, Berlin, ſprach über die
Bedeutung der Tagung und ihre Aufgaben

O „Graf Zeppelin“ aus England zurück. Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Englandfahrt nach Fried
richshafen zurückgekehrt und auf dem Werftgelände glatt
gelandet.

O Tagung der n e zur Erhaltung deutſcher
Burgen. Auf der Marksburg bei Braubach hielt die Ver
einigung zur Erhaltung deutſcher Burgen ihre diesjährige
Tagung ab. Geheimrat Dr. Bodo Ebhardt ſprach über die
Ergebniſſe neuer Forſchungen über die Marksburg. Der
Sitz der Vereinigung wurde von Berlin nach Braubach
verlegt.

O Revolution der Leprakranken. Aus dem Lepralager
in Cirphileſti in Rumänien brachen Leprakranke aus und
tauchten in der kleinen Stadt Jſacea auf, wo ihr Erſcheinen
eine Panik auslöſte. Alle waren in Lumpen gekleidet und
halb verhungert. Sie gaben an, daß der Lagerarzt vor
einem Monat nach Bukareſt gefahren ſei, um Geld und
Lebensmittel zu holen, aber nicht mehr zurückgekehrt ſei.
Die Polizei trieb die Kranken zuſammen und transpor-
tierte ſie ins Lager zurück.

O Große überſchwemmungsſchäden in Japan. Ge
witterregen r während des Wochenendes rieſige
Schäden in Weſt und Südjapan angerichtet und zahl
reiche Menſchenleben gefordert. Viele Dämme und Brücken
ſind von den Fluten zerſtört und weggeſchwemmt worden.
Manche Flüſſe ſind auf weite Strecken über die Ufer ge
treten. Die Eiſenbahnverbindungen ſind an vielen Stellen
unterbrochen. Jn der Nähe von Miki ſtanden 62 000 Häuſer
unter Waſſer. Auch einige Außenbezirke Tokios wurden
von der Überſchwemmung heimgeſucht.

O Drei Tote bei einem Flugzeugabſturz. Auf dem Flug
platz e h bei Madrid ſtürzte anläßlich eines
Probefluges eine eben erſt konſtruierte dreimotorige
Maſchine plötzlich ab. Der Flugzeugführer Cayon, einer
der älteſten r Spaniens, und zwei Bordmonteure
waren auf der Stelle tot.

O Zwei Todesurteile. Jn Hamburg wurden die An
geklagten Gerhardt und Gerner wegen Raubmordes an
dem Kaufmann Nitze zum Tode verurteilt. Gerhardt und
Gerner hatten am 12. Auguſt des vergangenen Jahres den
Kaufmann Nitze in ſeinem Büro am Steindamm über
fallen, hatten ihm den Schädel zertrümmert und dann
den Geldſchrank ausgeraubt. Vor Gericht hatte die beiden
angegeben, daß ſie ſich wegen großer Schulden unbedingt
Geld hätten beſchaffen müſſen.

O überfall auf einen Poliziſten. Jn Kiel wurde ein
Polizeibeamter, der ſich in Begleitung eines Reichswehr-
angehörigen und eines Matroſen zur Anlegeſtelle der
Fähre in Gaarden begeben wollte, von etwa zehn Per
ſonen angegriffen. Jn der Bedrängnis gab der Polizei
beamte mehrere Schüſſe ab, durch die vier der Angreifer
verletzt wurden. Lebensgefährlich verletzt wurde niemand.

O Zwei Oberprimaner ertrunken. Drei Tilſiter Ober
primaner unternahmen eine Ruderfahrt nach Roſſitten.
Bei der e des Kuriſchen Haffs ſchlug das Boot
in einer Bö um. ährend ein Schüler nach vier Stun
den gerettet werden konnte, fehlt von den beiden anderen
jede Spur, ſo daß man annimmt, daß ſie ertrunken ſind.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

3. Fortſetzung Nachdruck verboten,
Seilsbacher lachte
„Danke, Herr Jnſpektor, danke, Darf ich fragen, über

was Sie ſich ſo ärgern
„Natürlich, Herr Seilsbacher, und Sie werden mir recht

geben. Denken Sie, die Kathe hat ſich einen Bubenkopf
ſchneiden laſſen und meine Frau hilft ihr.“
Aber Herr Jnſpektor, ein junges Mädel iſt heute ohneBubenkopf faſt unmöglich,“ ſagte Seilsberger net Da

müſſen Sie wirklich ein Auge zudrücken. Fräulein Kathe
muß ſehr ſchön ausſehen in der kleidſamen Tracht.“

Frau Inſpektor hatte an der Tür gehorcht. Jetzt nahmſie ch vor, Seilsbacher nachmittag nicht nur wie ſonſt den

Kaffee hinüber zu bringen, ſondern noch ein paar der lecker
duftenden Kuchen dazu zu legen.

Als dann Seilsbacher am Nachmittag auf ſeinen Kaffee
wärtete, klopfte es und gleich darauf trat Wenkendorf über

die Schwelle.
Lachend trat Seilsbacher auf ihn zu und begrüßte ihn.

Dann erzählte er ihm, daß Kathe einen Bubenkopf trage.
Wenkendorf lächelte flüchtig.

„Na, was iſt denn da weiter dabei. Schlimm iſt einzig
nur, daß ſie es ohne Wiſſen des alten Herrn getan hat. Na,
e wird ihn ſchon wieder verſöhnen.“ S e

Da klopfte es abermals und ein zierliches Perſönchen trat
herein. Kathe brachte den Kaffee, weil ſie wußte, daß der Papa
nicht daheim und Dietz v. Wenkendorf bei ſeinem Freunde war.

Sie ſetzte das Tablett auf den Tiſch, ihr blaſſes Geſicht
war Wenkendorf zugewandt.

Er lachte ſie freundlich an,
„Ah, Fräulein Kathe, Sie tragen Bubikopf

allerliebſt,“
Wirklich

Wahnſinnstragödie.
Eine Geiſteskranke wirft ihr Kind aus dem Fenſter.
Eine furchtbare Tragödie ſpielte ſich zur Nachtzeit in

Berlin N. ab. Die 38 Jahre alte Frau Marie Hamann
ſtieß aus dem Fenſter ihrer im dritten Stock gelegenen Woh
nung ihre fünf Jahre alte Tochter Helga auf den Hof hin
ab und ſtürzte ſich dann hinterher. Das Kind war ſofort
tot. Die Frau verſtarb im Krankenhauſe. Die Tat hatte ſich
vor den Augen der Mutter der Frau Hamann und ihres
Bruders abgeſpielt. Die Frau dürfte die Tat im Wahn
ſinn ausgeführt haben.

Haus und Landwirtſchaftliche

Wann haftet der Landwirt für Tierſchäden?
Von Dr. F. W. Kupke. (Nachdruck verboten.)
Täglich leſen wir in den Zeitungen, daß viele Unglücksfälle,

gerade auf dem Lande, durch Tiere herbeigeführt werden, ſei
es nun, daß es an der notwendigen Aufſicht fehlte, oder ſei es,
daß trotz Beobachtung der im Verkehr erforderlichen Sorgfalt
ein Unglücksfall verurſacht wird. Da ſchlägt ein Pferd aus
und trifft einen Menſchen ſo unglücklich, daß deſſen Tod ein
tritt. Ein anderes Mal läuft einem Motorradſahrer ein
biſſiger Hund ins Rad, ſo daß er ſtürzt und ſich mehr oder
weniger gefährliche Verletzungen zuzieht. Wenn man nun die
zahlreichen Schadenſtiftungen durch Tiere betrachtet, ſo taucht
einem, vor allem natürlich dem Geſchädigten und dem Haf
tenden, die Frage auf, ob und wann eine Haftung für Tier
ſchäden in Frage kommt oder wen die Haſtung überhaupt
trifft. Die Kenntnis der entſprechenden Beſtimmungen dürfte
daher für e ſener nützlich ſein; denn erſtens weiß man, wie
man ſich in ſolchen Fällen zu verhalten hat, und zweitens
werden die Gerichte nicht unnütz mit ausſichtsloſen Klagen in
Anſpruch genommen, was wiederum der Koſtenerſparnis
dienen würde.

Das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt in ſeinem S 833, daß
derjenige, der ein Tier hält, zum Erſatz des Schadens ver
pflichtet iſt, den das Tier verurſacht hat. Wenn alſo durch ein
Tier ein Menſch getötet, der Körper und die Geſundheit eines
Menſchen verletzt oder eines Sache beſchädigt wird, ſo iſt der
Hälter des Tieres verpflichtet, dem Verletzten den daraus ent
ſtandenen Schaden zu erſetzen. Die Erſatzpflicht tritt allerdings
nicht ein, wenn der Schaden durch ein Haustier verurſacht
wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem Unter
halt des Tierhalters zu dienen beſtimmt iſt, und entweder der
Dierhalter bei der Beaufſichtigung des Tieres die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beobachtet oder der Schaden auch bei
Beobachtung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde. Wenn
alſo z. B. ein biſſiger Hund ohne Beißkorb herumläuft und
dadurch einen Menſchen verletzt, ſo iſt der Halter des Hundes
r den angerichteten Schaden haftbar, da er es verſäumt hat,
em Tiere einen Beißkorb umzuhängen. Jſt dagegen ein

biſſiger Hund an der Kette angelegt und ein Menſch kommt
dem Tier zu nahe, ſo daß es ihn beißt oder den Anzug zer
reißt, ſo iſt in dieſem Falle der Hundehalter für den Schaden
nicht verantwortlich.

Wie iſt es nun, wenn jemand für den Tierhalter die Füh
rung der Aufſicht über ein Tier übernimmt (z. B. ein Kutſcher
oder r und das Tier richtet unter dieſer Aufſicht Schaden
an, Jn dieſem Falle beſtimmt das Geſetz, daß nicht der Tier

alter, ſondern der Aufſichtführende verantwortlich iſt. Dieſer
ann natürlich auch ſeine Haftpflicht ausſchließen, indem er

nachweiſt, daß er bei der Führung der Aufſicht die im Verkehr
erforderliche Sorgfalt beobachtet hat und der Schaden auch
bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde. All
gemein iſt noch zu ſagen, daß der Halter des Tieres nicht
immer der Eigentümer desſelben zu ſein braucht. Das Geſetz
ſagt nämlich, erſatzpflichtig iſt derjenige, der „das Tier hält.
Das bedeutet, daß jeder für den entſtandenen Schaden verantwortlich iſt, der das Tier im eigenen Intereſſe für eine
gewiſſe Zeit in Obhut hat oder nimmt.

Für Wildſchaden, der einem Grundſtück zugefügt wird,
haftet der Jagdberechtigte. Schadenwild im Sinne dieſer Vor
chrift ſind nur Schwarz, Rot, Elch, Dam oder Rehwild und
en Für Kaninchen und Haſen tritt alſo keine Haft

p t ein.
Hat die Sonne Einfluß auf das Wetter

(Nachdruck verboten.)
Daß der Mond auf das Wetter Einfluß hat, iſt ein weiw

verbreiteter Volksglaube. Daß jedoch die Sonne eine Wetter
macherin iſt, dieſe Annahme iſt kaum allgemein in Geltung.
Und doch iſt dem ſo. Die Sonnenſtrahlung iſt nicht immer
gleichmäßig. Sonnenflecke und andere Umſtände beeinträchtigen
Die Strahlungskraft der Sonne, die durchſchnittlich mit zwei

Sie errötete tief.
„Ja, Vater hat aber furchtbar gezankt.“
Seilsbacher krat zu ihr und ſtrich mit der Hand über

den ſchwarzen Wuſchelkopf.

„Recht haben Sie es gemacht. Doch wie iſt das, wir
haben am Montag ein kleines Vergnügen. Dürfen wir Sie
einladen?“

Jn Kathes Augen war hungrige Sehnſucht.
„Jch danke Jhnen, ich komme gern. Mutter wird ſich

freuen, doch Vater müſſen Sie auf ſich nehmen, ich kann es
nicht wagen, nach dem heutigen Auftritt.“

„Jhre werten Eltern ſind ſelbſtverſtändlich mit einge-
laden,“ ſagte Dietz feſt.

Kathe ſah ihn groß an, dann nickte ſie und ging.
„Menſchenskind, kannſt du vielleicht nicht auch noch für

uns beide eine alte Amme ausfindig machen?“ fragte Seils-
bacher empört.

„Wenn du dich auf deine gewohnte Art zu amüſieren
gedenkſt, dann hätteſt du Kathe nicht einladen dürfen, ver
ſtanden, mein lieber Ernſt? Du weißt doch, daß der alte
ehrenwerte Mann ſchon ſchwer darunter leidet, daß ſein
Sohn in der Welt draußen iſt und ihm Kummer. brachte.
Soll er nun an ſeiner Tochter dasſelbe erleben?“ ſagte
Wenkendorf ruhig.

„Prieſter,“ ſagte Seilsbacher ärgerlich.
„Haſt du Nachricht von zu Hauſe?“ fragte Wenkendorf

ablenkend.

„Ja, hier,“ ſagte Seilsbacher und reichte dem Freunde
den Brief. Wenkendorf las, lächelte und meinte dann
trocken:

„Hier ſteht: Liebſter Schuckt! Wenn Du heute wieder
nicht kommſt, iſt alles aus. Lotte. Du hör mal, ſollte
dir dein alter Herr wirklich ſo zärtlich ſchreiben?“

Der Dicke riß ihm den Brief aus der Hand.
„Ach, gib her. Natürlich habe ich die Dinger verwechſelt.

Hier iſt der vom Alten.“
Wenkendorf faltete das Schreiben auseinander.

j Warmeein heiten (Kaldrien) auf den Auadratzentimeter der
Luftgrenze angenommen werden kann. Iſt die Sonnen
ſtrahlung über dem Durchſchnitt, ſo erhöhen ſie auch die
Temperaturunterſchiede, die auf der Erde beſtehen, im gleichen
Prozentſatz. Die Tropen werden verhältnismäßig ſtärker er
wärmt als die gemäßigten Breſten. Die Folge davon iſt, daß
eine ſtärkere Luftbewegung entſteht als gewöhnlich. Hoch wie
auch Tiefdruckgebiete prägen ſich ſtärker aus und der geſamte
Witterungscharakter neigt zu Extremen. Starke Kälte im
Winter, große Hitze im Sommer treten auf. Schwächt ſich
dagegen die Sonnenenergie, ſo r die Temperaturunterſchiede
geringer, die Folge davon iſt ein gleichmäßigerer Witterungs
charakter, der weder nach der einen, noch nach der anderen
Seite eine beſondere Ausprägung zeigt. Amerikaniſche Meteo
rologen ſind im e mit Feſtſtellungen beſchäftigt, die
ergeben ſollen, daß die Haupterſcheinungen der irdiſchen Witte
rung von der Sonnenſtrahlung abhängig ſind. Der Amerikaner
Elahton iſt ſogar der Meinung, daß in der Sonne überhaupt
der ganze Urgrund für die Witterungserſcheinungen zu

ſuchen ſei. La.W FunkEeke W
Freitag, den 8. Juli:

Deutſche Welle 1635.
15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40. Mein Fernlenkboot

D. U. 3 16.00: Das Werk von Käthe Kollwitz (anl. ihres
65. Geburtstages). 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig.
17.30: Die Byzantiniſche Kunſt. 18.00: Serenadenmuſik des
18. Jahrhunderts. 18.30: Kann man durch Kreditmaßnahmen
Kriſen beheben? 19.15: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Zahnärzte.

19.35: Arbeit und Dichtung. 20.00: „Euryanthe.“ Oper in
drei Akten von C. M. v. Weber. Dirig.: Br. F. Stiedry. Regie:
C. Bronsgeeſt. 22.20. Aus Waſhington: „Worüber man in
Amerika ſpricht.“

Sonnabend, den 9. Juli:
Deutſche Welle 1635.

15.00: Wie kann ich am beſten meine Lebensverſicherung
aufrechterhalten? 15.45. Frauenſtunde. Frauen helfen ſich
untereinander. Mutter und Sohn. 16.00: Eine Reiſe durch
die Alpen vor 500 Jahren. 16.30: Nachmittagskonzert Ham
burg. 17.30:. Geſundheitsregeln für Schwimmer 17.50:
Die deutſche Nordſeelandſchaft. 18.05: Muſikaliſche Wochen
ſchau. Filmſtil und Muſik (mit Schallplattenbeiſpielen)
18.30: Forſchung und Heldentum. 19.00: Wahrſcheinlichkeit
und Kauſalität. 1930: Stille Stunde. Liebesidylle. 20.00
Aus Köln; Luſtiger Abend. reMitteldeutſcher Rundfunk

Freitag, 8. Juli.
14.00: Kunſtberichte. 14.30: Der neue Männerchor. Ur

aufführungen aus dem Manuſkript. Kammerchor, Leipzig.
Leit.: H. Werlé. 15.15: Martha Schuler: Mengenverarbei
tung von Obſt. 16.00: Dozent E. Schild: Blütengeheimniſſe.

16.30:. Märchenmuſik. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
H. Weber. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. Dr. Arno
Schirokauer, Leipzig: Geſchichte vor der Geſchichte. 18.00:
„Grüß Gott Landheim Heil!“ Schülerinnen der Höheren
Schule für Frauenberufe ſingen und ſagen von ihrem Erkeben
im Schullandheim. Einführ. Worte: Studienrat R. Gleißberg.
Chöre: Oberlehrer H. Kändler. Leit.: Dr. H. Vogel. 18.25
Lektor A. Edwards: Sie 19.00: Dr. E. Felber: Die
Muſik im Leben des Kleinkindes. 1930: Bunte Stunde
Mitw. H. Richter Haaſer, A. Rappoldi, O. K. Zinnert, Helmut
Schaefer, ſämtlich aus Bresden. Vazwiſchen 20.00 20.15:
Aus Waſhington: Kurt G. Sell; Worüber man in Amerika
ſpricht. 21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Deutſches
Schickſal in Volksliedern. Hörfolge von Dr. H. Lilienfein.
Regie: H. Freyberg.

Sonnabend, 9. Juli. ne S
14.30. Dr. Jlſe Obrig: Wir ſchließen Freundſchaft mit

neuen Büchern. S 15.15. Blick in Zeitſchriften. Anſchließend:
Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen. 16.00
„Jugend ohne Goethe?“ 16.30: Funkberatung. 16.40:
Funknachrichten. 17.00: Nachmittagskonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſt: M. Krämer. 1800:
Oskar Baum lieſt Eigenes. 18.30: Deutſch. Anſchl.: Karl
Hänſel: Sie kennen doch „denjenigen, welcher 18.50
Gegenwartslexikon. 19.00: Prof. Spiropoulos, Dekan der
juriſt. Fakultät a. d. Univerſität Saloniki: Unionsbeſtrebungen
auf dem Balkan. 19.30: Schallplattenkonzert. 1950: Oſt
preußens Seen und Wälder. Aus Königsberg. 20.35: „Don
Ceſar“ Operette in 3 Akten. Text von O. Walther. Muſik von
R. Dellinger. (Aus Anlaß des 75. Geburtstags des Kompo
niſten.) Muſikal. Leitung E. GottliebHelmesberger. Spiel
leitung: K. Blumau.

„Lieber Sohn
Teile Dir mit, daß ich am 13. früh dort ankomme.

Abholen brauchſt Du mich nicht. Du verpaßt ſonſt
Dein Kolleg und das will ich nicht. Hoffentlich haſt Du
außer Deinen üblichen Schulden ſonſt weiter keine
Dummheiten zu verzeichnen. Jch würde mich freuen,
wenn ich auch ein paar Worte mit Deinem mir ſehr ſym
pathiſchen Freunde Wenkendorf ſprechen könnte. Alſo
am 13. auf Wiederſehen, und wenn Deine Rechnungen
wieder ſo lang ſind, dann kannſt Du etwas erleben.

Mit herzlichen Grüßen
Dein treuer Vater.“

Wenkendorf legte den Brief auf den Tiſch.
„Alſo erleben wirſt du was, denn die Rechnungen ſind

diesmal länger wie beim letztenmal.“
Ernſt Seilsbacher ſaß aufgelöſt in einer Ecke.
„Laß mir die paar Stunden Ruhe. Komm, trink einen

Kaffee und iß ein Stück Kuchen mit.“

Als Wenkendorf in der Dämmerung ſeinen Freund ver
ließ, trat ihm im Treppenhaus ein vermummtes Perſönchen
entgegen.

Es war Kathe.
„Herr von Wenkendorf, ich möchte Jhren Rat in einer

wichtigen Angelegenheit.“
„Jch bitte recht ſehr, Fräulein Kathe, ich ſtehe zu Jhrer

Verfügung.
Es war ihm nicht recht, mit Kathe Bangellen geſehen zu

werden, aber ganz ſelbſtverſtändlich war es ihm, daß er ihr
mit ſeinem Rat zur Seite ſtand, wenn ſie deſſen bedurfte.

Kathe Bangellen hielt ſich dicht in ſeiner Seite. Ein
heißes Glück war in ihr, daß ſie mit ihm allein ſein konnte.

Wenkendorf war ſich unſchlüſſig. Hier mit Kathe in der
Dunkelheit herum zu laufen, widerſtrebte ihm genau ſo, wie
ſich mit ihr in irgendein Lokal zu ſetzen. Schließlich wählte
er aber doch das letztere. Und nun ſaßen ſie ſich an dem
kleinen Marmortiſch gegenüber.

(Fortſetzung folgt.)
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